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Was ist konservativ k
Diese Frage beantwortete Generaldirektor 

Landrath a. D. von Klitzing auf der Ge­
neralversammlung des ostprenßischeu Konser­
vativen Vereins in einer m it lebhaftem Beifa ll 
aufgenommenen Rede über die politische Lage 
folgendermaßen:

„Unser ganzes konservatives Parteilebeu 
leidet unter der unglücklichen Auffassung, 
welche die große nrtheilslose Menge von dem 
Worte konservativ hat. I h r  scheint 
k o n s e r v a t i v  nnd r e a k t i o n ä r  stets 
ein «nd dasselbe zu sei». Selbst Misere 
politischen Gegner intelligenterer A rt, als 
die Massen, bekämpfen uns fast regelmäßig 
m it Schlagworten w ie : „Jnukerpartei,
Adelspartei, öde Agrarier u. s. w ." Ver­
geblich aber habe ich selbst in den sogenannten 
besten, von liberalen Geistesgrößen aller A r t 
geleiteten B lättern Angriffe gegen unser 
Programm gesucht, welche sachlich das T ivo li- 
Programm vom Dezember 1892 bekämpfen." 
Nach Verlesung des konservativen Parte i­
programms fuhr der Redner fo rt wie fo lg t:

»Wo ist da von Rückschritt, von reaktio­
nären Dinge» die Rede ? Freilich konservircn, 
festhalten w ill der Konservatismus, vor allein 
die Grundlage unseres Volksthums und 
Uikserer Volkskraft, die christliche Lebensauf­
fassung, das schöne Trenverhältniß zwischen 
König und Volk, den Bestand ehrlicher und 
produktiver Arbeit auf allen Gebieten des 
Erwerbslebens.

Ein Engländer hat die Aufgabe der kon­
servativen Parte i so bezeichnet: „festhalten, 
Was gut» Vertheidigung des Rechts der 
persönlichen Freiheit und des privaten Be­
sitzes, Erhaltung der bewährten Einrichtungen, 
Beförderung der Einflüsse, welche die Herrschaft 
Von Gesetz nnd Ordnung sichern, allerwegen 
die Ehre und das beste des Landes aufrecht 
erhalten, das ist die Pflicht aller wahren 
Konservativen zu aller Zeit und unter allen 
Verhältnissen gewesen, und so muß es sein."

Die Tendenz des E r h a l t e n s  liegt 
also sicherlich im Konservatismus, aber sie 
erschöpft ihn nicht. Wo ein praktisches Be­
dürfniß nach Neuerungen hervortritt, wo 
das Vorhandene nicht mehr genügt, sondern 
der Fortbildung bedarf, w ird  der Konser­
vatismus stets seine Hand dazu bieten, und 
gerade iu Fragen des gesunden Fortschritts

und der nationalen Reform, wie z. B . znm 
Schutze nationaler Arbeit, des ehrlichen E r­
werbs, der Fabrikgesetzgebung, der Kvlonial- 
politik, ist der Konservatismus nicht das 
zurückhaltende» sondern d a s f ü h r e n d e  u n d  
t r e i b e n d e  E l e m e n t  gewesen.

Der Hauptvorwurf, den die gegnerische 
Presse im besonderen der konservativen P o litik  
macht, ist der energisch und siegreich durch­
geführte Kampf gegen das System des F re i­
handels, der Kampf gegen das Prinzip , daß 
das Interesse des Konsumenten höher steht 
als das des Produzenten. Wäre das richtig, 
so müßte jedes Land jedes andere m it den 
Produkten versorgen, welche es am billigsten 
herstellen kaun, nnd zwar von Rechts wegen. 
Das hieße aber der heimischen Industrie und 
der heimischen Laudwirthschaft jede Lebens- 
bedingung und Lebensmöglichkeit entziehen. 
Und wenn etwas imstande gewesen ist, dem 
konservativen Gedanken nicht nur in den 
Kreisen der Landbevölkerung, sondern auch 
in denen aller anderen Erwerbsarten 
Schaaren von Anhängern zuzuführen, so ist es 
der Kampf gegen die freihändlerischen P r in ­
zipien in erster Linie gewesen.

Die Solidarität der Interessen aller 
Eigeiithumsbesitzer und Produzireudcn, d. h. 
Werthe schaffenden Staatsbürger, ist dieHanpt- 
nrsache, welche dem Liberalismus den Boden 
abgegraben und fü r den Konservatismus 
neuen Boden in allen Schichten der Bevölkerung 
gewonnen hat.

Also nm noch einmal kurz zufassen: E r ­
h a l t u n g  des Bestehenden, des Bewährten, 
F o r t s c h r i t t  in  ruhigem Maße, soweit 
es die Zeit nnd der Umschwung der Dinge 
erfordern, d a s  is t k o n s e r v a t i v !  Wenn 
Sie diese Prinzipien im Auge behalten, 
werden Sie die Thätigkeit der konservativen 
Partei in  der Session 1898/99 verstehen und 
w ürd igen."_______________

Zur Eröffnung des^nglischen^
Parlaments

schreibt die Berliner „Post" :
Am Dienstag t r i t t  das englische P a r­

lament wieder zusammen, und den englischen 
Volksvertretern bietet sich Gelegenheit, nicht 
nur weitgehende K ritik  an dem bisherigen 
Verhalten des Toryministeriums zu üben, 
sondern auch selbst bestimmend in  den

Gang der Dinge einzugreifen. Daß letzte­
res wirklich der Fa ll sein w ird , bezweifeln 
w ir, denn die Konservativen nnd Uuioniste» 
werden nie ein aus ihren Reihen genomme­
nes M inisterium  stürzen wollen, ganz abge­
sehen davon, daß dieses M inisterium ja  ge­
rade jene imperialistischen Ziele verfolgt, zu 
denen die konservative Mehrheit sich be­
kennt. Daß andererseits die Liberalen m it 
ihrer verschwindenden M in o ritä t nicht iu der 
Lage sind, Salisburys Kabinet durch ein 
liberales zu ersetzen, leuchtet ohne weiteres 
e in ; aber sie werden nicht einmal den M uth  
haben, die südafrikanische P o litik  des gegen­
wärtige» M inisteriums zn vernrtheilen —  wie 
dies sonst Aufgabe der Opposition ist —  
weil das Volk diese P o litik  b illig t und be­
re it ist, alle geforderten Opfer zu bringen, 
um das ersehnte „Oreater L rita in " in 
Afrika zn schaffen. Ueber seine afrikanische 
P o litik  an «nd fü r sich w ird  das Kabinet 
Sa lisbnry daher gewiß nicht znm S turz 
kommen, höchstens über das „W ie" seiner 
bezüglichen Maßnahmen. H i e r  w ird  die 
K ritik  einsetzen, nnd zwar m it E rfo lg ; das 
sehe» die M itglieder des gegenwärtigen 
Kabinets auch selbst ein, nnd daher ihre 
Versuche, sich zu rechtfertigen. M an täusche 
sich also nicht, indem man eine baldige Be­
endigung des Krieges durch den Macht- 
spruch des Parlaments erw arte t; weit eher 
w ird  die Regierung seitens der Volksver­
tretung einen neuen Ansporn zur Einsetzung 
aller Kräfte erhalten

Vorläufig setzt man in  England noch 
alle Hoffunng auf das Eingreifen der 6. nnd 
7. Division nnd beschleunigt die Einschiffung 
der 8.» aber als ultiaia ratio w ird man auf 
die Marinetrnppen zurückzugreifen sich ge­
nöthigt sehen, von deren anerkannter Tüch­
tigkeit man einen Umschwung auf dein 
Kriegsschauplätze erwartet. B is  jetzt hat die 
Unsicherheit der Weltlage England abge­
halten, die Formation seiner M arine anzu­
tasten, aber da die versügbaren Kräfte 
aufgebraucht sind, bleibt ihm nichts anders 
üb i^g ; denn m it M ilizen und Ueomanry 
kann man die Buren gewiß nicht nieder­
werfen, wenn die Linieutrnppen schon versagt 
haben.

Wen» man also glaubt, England sei am 
Ende seiner M itte l angelangt und werde

Frieden schließen, so i r r t  man sich; das 
britische Volk w ird  und kann zur Zeit noch 
uicht seine eudgiltige Niederlage zugeben. 
Sollten aber auch die neuen Truppen keine 
Erfolge davontragen, sollten selbst die Theer­
jacken an den Schützengräben der Buren 
scheitern, so w ird  England freilich nichts 
anders übrig bleiben, als Frieden zu 
schließen, wahrscheinlich m it der rossrvatio 
montalis, bei gelegenerer Zeit und nach Re­
organisation der Landstreitkräfte den Waffen- 
gang von neuem zu beginnen.

Fa lls  sich daher im englischen Parlament 
Stimmen gegen das Kabinet Sa lisbnry er­
heben sollten, so werden sie sich gegen 
einzelne Maßnahmen verschiedener Ressort­
minister —  vor allem des Kriegsministers 
und des Schatzlords — richten, aber die ge­
summte P o litik  deS M inisterinms in der 
südafrikanischen Frage w ird  hierdurch nicht 
berührt werden. England w ill die Unter­
werfung der Buren-Nepubliken, es w ill ein 
britisches Reich vom Kap bis nach Kairo, 
und nur eine ungeheure Katastrophe dürfte 
das Volk dazu bewegen, von diesem stolzen 
Ziele abzulassen.

Politische Tagesschau.
Ueber d i e A u s s i c h t e n  d e r  F l o t t e n -  

V o r l a g e  läßt sich zur Zeit Bestimmtes 
nicht sagen. F ü r die Vorlage sind sicher die 
Deutschkonservativen, die Reichspartei, die 
Natioualliberalen, die freisinnige Vereinigung 
und wohl auch die Antisemiten m it zusammen 
145 Stimmen, gegen dieselbe werden 120 
Volksparteiler» Sozialdemokraten, Polen, 
Elsässer und Welsen votiren. Daß die 
Welsen strikte gegen die Flottenvorlage sind, 
hat F rh r. von Hodenberg neulich in einer 
Versammlung zn Hildesheim erklärt. Wenn 
man zu den Freunde» der Vorlage von den 
fraktionslosen Abgeordneten noch 16 rechnet, 
so hat man 161 Ja-Stimmen. Z u r M ehr­
heit sind also noch 40 Stimmen vom Zentrum 
erforderlich. Nach den M ittheilungen eines 
Abgeordneten im „B . B. K ." bestehe bei 
Herr» D r. Lieber Geneigtheit, die Politik 
des Fürsten Hohenlohe zu unterstützen, unt 
er sei deshalb bemüht, eine Verständigung 
m it der Regierung zu suchen. Ob mindesten? 
40 seiner Fraktionsgenossen ihn dabei nnter- 
stützen werden, bleibe abzuwarten; es könne

Die blonden Frauen 
von Ulmenried.

Roman von E. A d l e r s f e l d  - Balkestrem-
-----------------  (Nachdruck verboten.)

l30. Fortsetzung.)
Sie sah eine Weile stumm herab in  die 

Wellen, dann sagte sie in jenem gleichgültigen 
Ton, der weder Trauer noch Klage aus­
drückte:

„E lte rn  —  ich habe meine Eltern kaum 
gekannt, wenn Sie nicht etwa einen S tie f­
vater dazu zählen wollen, welcher —  doch 
gleichviel! Geschwister habe ich nie gehabt, 
Freunde Wohl, aber die nannten sich wohl 
pur so, weil jedes D ing in der W elt doch 
seinen Namen haben muß, —  und Ver­
wandte ? Reden w ir  lieber von der N atur 
Sehen Sie das Meer hier —  es tobt, wenn 
ein S turm  hier dariiberhin fährt, und w irst 
feine Wellen thnrmhoch, —  es zeigt uns 
also, daß w ir es fürchten müssen trotz seiner 
Schönheiten, und w ir wissen, daß sein Grund 
unser Grab sein kann. Das Meer ist offen 
gegen uns, weil es uns vor sich warnt, die 
Menschen aber verderben uns lächelnd, nu- 
vorbereitet. Sie sind falscher als die Thiere 
der Wüste, von denen w ir wissen, daß sie 
«ns anfallen und zerreißen, wenn w ir  uns 
nicht vor ihnen schützen."

„D as sind traurige Schlüsse, zn denen 
Sie gekommen sind," erwiderte Haus Ulrich 
betreten. Gern hätte er hinzugesetzt: „So
jung, so schön, wie Sie es sind, Ihnen 
sollten W elt und Menschen im Glorienschein 
des eigenen Herzens verklärt erscheinen." —  
Doch da er sich nicht berechtigt fühlte, dies!

traurig  muß es sein, die W elt in diesem 
Lichte zu sehen."

„Ich  wollte, ich fände einen Lehrer, der 
m ir das Gegentheil überzeugend lehrte " 
agte sie einfach.

W ar's ein Im pu ls , w ar's ein unwider- 
sstehliches Etwas, das ihn nöthigte, das ans- 
zusprechen, was er sicherlich gern zurückge­
halten hä tte? E r wußte selbst nicht, wie es 
kam, daß er ih r plötzlich die Hand bot und 
in seiner einfachen, herzlichen A r t sagte:

„Lasten Sie mich Ih ren  Lehrer sein!"
Sie legte ohne Zögern ihre weiße, lilien- 

schlauke Hand in die seine.
„Gern," sagte sie dabei freundlich.
Eine Zeitlang fand er nicht das rechte 

W ort, das Gespräch fortzusetzen, dann aber 
that er es m it einer banalen Frage, die sich 
indeß seinem Gcdankengange anschloß:

„Madame werden längere Zeit auf Capri 
bleiben?"

„Solange es m ir gefällt und ich mich 
wohl hier fühle," erwiderte sie.

„O , dann Hoffe, ich noch sehr lange den 
Vorzug eines Plauderstündchens m it Ihnen 
hier zu haben," sagte er froh, er wußte 
eigentlich nicht recht, weshalb.

„Hoffen Sie uicht zu bestimmt darauf," 
lächelte sie, »nd sie war bezaubernd schön in 
diesem Lächeln. „Ich  bin eine rastlose Natur, 
»nd wenn ich m ir eines Tages einbilde, in 
Petersburg sein zu müssen, so bin ich auch 
in der nächsten Stunde auf und davon."

„Eine beneidenswerthe Leichtigkct des 
Entschlusses! W ir Deutschen sind viel schwer­
fälliger."

Aber auch Wohl beständiger. Ich, ich bin
auSzusprecheu. ko letzte er nur b im u : Und > sehr. lehr unbeständig. Wa» ich heute liebe, oder fremde» Handlungen erlebt haben. .

werde ich morgen Haffen, was m ir heut' ge­
fä llt, werde ich morgen vielleicht schon nicht 
mehr mögen. Vielleicht bin ich morgen um 
diese Stunde schon auf dem Wege nach dem 
Nordpol. Wer weiß es?"

„Glauben Sie es, M adam e?"
„Nein," entgegnete sie ernsthaft, Hans 

Ulrich aber lachte.
„S ie  wissen, w ir  Deutschen sind gründ­

liche Leute, die bei allem die Wurzel suchen," 
sagte er. „ M ir  ist es interessant, das 
Problem Ih re s  „nein" zu lösen, dem Sie 
vorher das unbestimmte „W er weiß es" ent 
gegenstellten. Sie wissen nicht, ob Sie 
morgen nicht schon abreisen werden, aber 
Sie glauben es nicht. Warum also dieser 
Unglaube an Ih re r  eben gerühmten Unbe­
ständigkeit ?"

„W eil ich nicht anders kann," erwiderte 
die Marquise träumerisch, „w e il es mein 
Schicksal ist, hier z» bleiben. K ism et!

Jetzt erst dachte Hans Ulrich daran, daß 
sie dieses W ort ausgerufen, als er vorhin 
vor sie getreten war, und sein Interesse ward 
mächtig angeregt dadurch.

„Ich halte nicht viel von dieser passiven 
Ergebung in das „K ism et", ries er. „Jedem 
Menschen ist es gegeben, dagegen zu kämpfen, 
das heißt, vorzüglich gegen sich selbst. 
Und was bestimmt Sie dazu, gnädige 
F ra u ?"

„Nennen Sie es, wie Sie wollen — meinet­
wegen eine Ahnung."

„Unser größter Dichter Goethe nennt in 
seinen „Wahlverwandtschaften" Ahnungen 
„unbewußte Erinnerungen glücklicher oder 
unglücklicher Folgen, die w ir  an eigenen

„Das ist eine Erklärung, die m ir ein­
leuchten könnte," erwiderte sie lebhaft, „die 
erste gute, und überhaupt die erste, die ich 
über diesen Gegenstand je empfangen, denn 
ich habe oft Ahnungen gehabt. Sie können 
mein Empfinden also dreist Aberglauben 
nennen, wen» Sie wolle». Ich sage K is­
met."

„Aber die Ursache! Haben Sie eine 
solche?"

„ J a !" —  Sie sagte es kurz und nicht 
^/.-e Anstrengung, und nach einer kleinen 
Pause, während welcher sie ziellos hinaus- 
sah in 's Weite, hin über Wellen und Himmel 
in's Unendliche, setzte sie hinzu: „Ich  Ver­
gesse schnell und leicht, aber es giebt drei 
Dinge fü r mich, die ich nicht vergessen kann. 
A» dem Tage, nachdem m ir das erste be­
gegnet war, das zu erwähnen uicht hierher 
gehört, an diesem Tage hatte ich einen 
Traum, welcher wieder in drei Abtheilungen 
zerfiel. Zuerst träumte m ir, ich stünde in 
einem grauen Kleide unter einem tiefblau 
enchtenden Himmel neben den Trümmern 
einer gewaltigen Ruine, vor m ir wogte nnd 
wallte das Meer. Ich näherte mich der Ge­
stalt eines Mannes, welcher sich m it einer 
Bewegung zu m ir umwendete, als erwarte 
er statt meiner eine Schlange zu sehe». 
Dieser Mann trug Ih re  Züge —  ich habe 
Sie an der V illa  des Tiberins vorhin sofort 
wieder erkannt."

Hans Ulrich konnte nicht umhin, einen 
Schrei der Ueberraschnug ausznstoßen."

„DaS ist seltsam," sagte er, m it einem 
unwillkürlichen Schauer, „seltsam, wenn e? 
Wirklich so w ä re "



als wahrscheinlich, dürfe aber zur Stunde 
noch nicht als sicher betrachtet werden. Auch 
der Präsident des Reichstages, Graf Balle­
strem, der sich in seiner Eigenschaft als P rä ­
sident eines großen Ansehens bei seinen 
Fraktionsgenossen erfreut, tritt für die Bcr 
Mehrung der Marine ein. Man glaubt, daß 
die Rede, die er anläßlich der Feier des 
Kaiserlichen Geburtstages im Reichstage hielt, 
ein Glied in der Kette jener Bemühungen ist, 
die Graf Ballestrem aufwendet, um seine
Parteifreunde in der Flottenvorlage anf die schiffen, 5 Kreuzern, 28 Torpedo Zerstörern,
Seite der Regierung zu führen.

Ueber die Entwickelung des Einkommens 
aus l a n d w k r t h s c h a f t l i c h e  rThätig- 
keit einerseits, und aus der i n d u s t r i e l l  en 
und Handels-Thätigkeit andererseits giebt die 
jüngste Zusammenstellung der preußischen 
Stcuerlisteu lehrreichen Ausschluß. Die Zu- 
sanimenstellnng umfaßt die Ergebnisse der 
Steuer-Einschätzung für die Einkommen von 
3000 Mk. aufw ärts. Bei diesen Zenstten 
betrug das Einkommen aus landwirthschast- 
licher Thätigkeit 1892 366, 189S 362, also 
4 Millionen m i n « s, aus Handel und In ­
dustrie 1892 983, 1999 1304, also 321 Milli- 
anen p l u s .  Es ist schade, daß vergleichende 
Zahlen nicht noch eine Reihe von Jahren 
rückwärts zur Verfügung stehen. Dann 
Würde die angebliche .Begehrlichkeit der 
Agrarier" gewiß in noch hellerem Lichte er­
scheinen.

K a i s e r  F r a n z  J o s e f  hat am Ge­
burtstag Kaiser Wilhelms beim Galadiner in 
der Hofburg »ach der .Nordd. Allg. Ztg." 
folgenden Trinkspruch ausgebracht: „Ju
inniger Anhänglichkeit und unerschütterlicher 
BnndeStreue trinke ich aus das Wohl 
meines treuen Freundes Kaiser Wilhelm." — 
Angesichts dieser Aenßernug des Kaisers 
braucht auf eine deutschfeindliche Erklärung 
des Schwiegersohns des Kaisers Franz 
Josef, des Erzherzogs Franz Salvator, 
über einen auf die Dauer unvermeidlichen 
Krieg zwischen Deutschland und Oesterreich 
nur als Knriosum hingewiesen zn werden. 
Erzherzog Franz Salvator hat nach einen« 
slovenischen Blatt angeblich schriftlich seine 
Ueberzeugung dahin ausgesprochen, daß es 
früher oder später zn einem Krieg zwischen 
Oesterreich-Ungarn und Deutschland kommen 
werde, da Deutschland sich durch Oesterreich 
eine Brücke zur Adria schlagen wolle. Der 
Krieg zwischen Deutschland nnd Oesterreich ist 
nach Ansicht des Erzherzogs Franz Salvator 
nothwendig, weil in Deutschland der Wunsch 
nach dem Besitz der schönen Donanländer er­
wacht sei. MitRücksicht auf den bevorstehen­
den Krieg fordert Erzherzog Franz Salvator 
ein österreichisch-russisches Bündniß.

Die Wiedervermählung der Kronprinzessin- 
Wittwe Stephanie von O este rre ich  soll 
nun definitiv im März stattfinden. Die 
künftige Gräfin Lvnyay verabschiedete sich 
bereits von ihrer Tochter, der Prinzessin 
Elisabeth. In  Wiener Hofkreisen ist man 
bemüht, beim König von Belgien die Er­
laubniß zu erwirken, daß die Erzherzogin 
Stephanie auch als Gräfin Lonyay den 
Titel „Königliche Hoheit" führe.

Die f r a n z ö s i s c h e  Regierung unter­
breitete der Kammer am Dienstag Gesetzent­
würfe betreffend die Vermehrung der Flotte, 
die Hafeuausrüstung, die Vertheidigung der

ihre Hände be-

Wahrheit,"

Die Marquise legte 
thenernd auf ihr Herz.

„Bei Gott, ich spreche die 
rief sie ernst. „Durch fünf Jahre habe ich 
an diesen Traum gedacht, seit fünf Jahren 
kenne ich Ihre Züge, kenne ich die Stelle an 
dsr Villa Tiberiana, die ich nie zuvor ge­
sehen. Seit fünf Jahren kenne ich das selt­
sam schmerzliche Gefühl, das ich empfand, 
als sich Ihre Gestalt »ach mir umwendete
mit jener Bewegung des G rauens.-------
Freilich, besser wär's für Sie gewesen, Sie 
hätten die Schlange gesehen, die Ihnen di^vÄ 
Granen einstößt, als Sie wären mir begeg­
net. Doch so mnßte es sein, — Kismet!"

„Und die Fortsetzung Ihres Traumes, 
darf ich sie hören?" z fragte HanS Ulrich — 
ihm war sehr eigen zu Muth.

Sie heftete ihre großen, dunkeln Augen 
voll auf ihn — der müde, gleichgültige Aus­
druck derselben war verschwunden, ein selt­
sames Feuer loderte darin, bleicher war ihr 
schönes Antlitz geworden nnd höher richtete 
sich ihre schlanke Gestalt anf.

»Ich habe mich dazu hinreißen lassen, so­
viel zu sagen, — Sie sollen alles hören," 
erwiderte sie leise, „Sie sollen auch wissen, 
warum ich es Ihnen erzähle — um Sie zu 
Warnen! Zu warnen, hören Sie wohl! 
Nachdem ich also das geträumt, was ich 
Ihnen eben gesagt, ward es sehr dunkel um 
mich, doch allmählich wurde es lichter, bis 
ich aus der Dänimeruiig heraus das Innere 
einer Kirche unterschied, welche sehr alt zu 
sein schien, aber überreich vergoldete Stuck­
verzierungen trug, die einer späteren Zeit 
entstammten. Ich schritt durch den Mittel­
gang der Kirche, hinweg über Grabsteine

Küsten und Kolonien und die unterseeischen j März, dem Tage der Proklamirnng See-
Kabel. Die Gesetzentwürfe erfordern Aus­
gaben im Betrage von 906 Millionen Frks., 
die aber ans mehrere Finanzjahre vertheilt 
und durch die im Budget vorgesehenen 
Mittel, besonders durch den Kredit von 
107 Millionen, der alljährlich für den Bau 
von Schiffe» bestimmt ist, gedeckt werden 
sollen. In  den« Gesetzentwsrf betreffend die 
Vermehrung der Flotte werden 476 
Millionen für den Ban von 6 Panzer-

112 Torpedobooten nnd 28 Unterseebooten 
verlangt. Die betreffenden Schiffe sollen bis 
1867 fertiggestellt werden. In  dem Gesetz­
entwurf bezüglich der vorzunehmenden 
Hasen- nnd Befestigungsarbeiten werden 140 
Millionen verlangt. Hierin sind die Aus­
gaben für die Arbeiten in Vizerta und die 
Vollendung der Arsenale von Saigon, Da­
kar n. s. w. einbegriffen. — Zu den: neuen 
Gesetzentwurf betreffend die Vermehrung 
der französischen Flotte schreibt der „Temps", 
nach Durchführung des neuen Gesetzes werde 
die französische Flotte 28 Panzerschiffe, 24 
Panzerkreuzer, 52 Tordedojäger, 263 Tor­
pedoboote und 38 Unterseeboote zählen. Von 
den neuen Bauten sollen bis 1905 fertigge­
stellt werden 2 Panzerschiffe, 3 Panzer­
kreuzer, 20 Torpedojäger, 76 Torpedoboote, 
26 Unterseeboote.

Nach Meldungen aus PariS wird amtlich 
aus Tschibuti bestätigt, daß R e g u s  
M e n e l i k  die Verlegenheit Englands aus­
zunutzen entschlossen ist und daß er bereits 
die Zusammenziehnng aller Truppen ange­
ordnet und den Vasallen entsprechende Be­
fehle ertheilt habe.

In  der schwedi schen zweiten Kammer 
hat bekanntlich der Abgeordnete Handln 
den Antrag gestellt» Verhandlungen einzu­
leiten über die Ueberlassnng desjenigen Ge­
bietes an Mecklenburg-Schwerin, das 1803 
von Schweden an Mecklenburg-Schwerin auf 
100 Jahre verpfändet wurde. Hierzu 
schreibt die „Köln. Z tg .": S tadt und Herr­
schaft Wismar wurden im Westfälischen 
Frieden an Schweden abgetreten, von diesem 
aber am 26. Juni 1803 f ü r :  1 258 000 
Thaler (Hamb.) Banco an Mecklenburg- 
Schwerin verpfändet, «nter der Bedingung, 
daß Schweden nach 100 Jahren unter Rück­
zahlung dieser Summe nebst 3 Prozent 
jährlichen Zinsen das Pfand wieder zurück­
nehmen könne. Schweden kann nunmehr 
entweder seine Rechte verjähren lassen oder 
es kann anf seinem Schein bestehen und 
mit 7 548 000 deutschen Reichsthalern — so­
viel machen die 1 258 000 Hamburger Thaler 
nebst Zinsen (1 887 000-i- 5 661 000) — Stadt 
und Herrschaft Wismar wieder einlösen. 
Da es diese Summe nur in Silber zu 
zahlen gehalten ist» nach dem alten Werth­
verhältniß von 15,5 : 1, der Thaler aber bei 
dem heutigen Stande des Silbermarktes nur 
etwa die Hälfte seines Nennwerthes gilt, zso 
würde Schweden in Wirklichkeit nur rund 
11322000 Mark in Gold zn zahlen haben, 
gewiß ein glänzendes Geschäft.

Wie der Wiener „Neuen Freien Presse" 
aus B e l g r a d  gemeldet wird, verlautet 
dort bestimmt, daß die Begnadigung der im 
Hochverrathsprozesse Verurtheilten am 6.

mit Inschriften, die den Estrich bildeten, 
links vorbei neben der herrlichen Marmor­
statue eines schönen königlichen Jünglings, 
bis zum Hochaltar, wo ein Priester stand. 
Und aus der Sakristeithür traten Sie, ge­
folgt von zwei anderen Männern, denselben, 
mit welchen Sie dort am Albergo auf den 
Steinen saßen, als ich vorhin an Ihnen vor­
überging. Und der Priester hieß Sie und 
mich niederknieen, legte unsere Hände zu­
sammen und wand seine Stola darum. Da 
plötzlich wurde es licht, — Heller Feuerschein 
bedeckte einen nächtlichen Himmel mit blut- 
rothem Licht — ich sah ein großes, uraltes 
Schloß brennen, ein Schloß mit vielen 
Thürmen und Erkern, umgeben von dunklen 
Wäldern, durch die ich wie gehetzt entfloh. 
Das war mein Traum, und ich werde ihn 
nie vergessen. Sie wissen, warum ich, die 
Fremde, die Dame Ihnen denselben erzählt 
habe, — doch aus demselben Grunde sollen 
Sie auch das Dritte hören, das ich nie ver­
gessen kann, und wenn Sie es auch zehnmal 
eine Thorheit nenne», denn eS ist nur die 
Prophezeihnng eines alten Zigeunerweibes, 
das in den Linien meiner Hand las, und mir 
sagte: „Du wirst einstens eine große, tiefe 
Liebe im Herzen tragen, — doch durch die 
Liebe, nnd weil Dn ihn liebst, wirst Du den 
Mann Deiner Wahl betrügen, beschimpfen 
und in den Tod treiben!" — So, mein 
Baron von Ulmeuried, jetzt sind Sie gewarnt, 
und da Sie sich dessen rühmen, daß der 
Mensch gegen sein Geschick kämpfen muß und 
kann, so thuen Sie es, gleichviel ob Sie die 
Schlange, vor der Ihnen graut, fliehen, 
tödten oder unschädlich machen. Gute 
Nacht." (Fortsetzung folgt.)

biens zum Königreiche, erfolgen werde.
Die Kaiserin-Negeutin von C h i n a  soll, 

wie man der „Wiener „Pol. Corr." aus 
P aris  ansgrund verläßlicher Informationen 
mittheilt, die Vorkehrungen für des S taats­
streich mit derartiger Gewandtheit geheim 
gehalten haben, daß selbst solche aständische 
Persönlichkeiten, die über die Vorgänge 
hinter den Kulissen gewöhnlich gut unter­
richtet sind, diesmal von dem vollzogenen 
Ereignisse überrascht wurden. Eine Gemein­
samkeit zwischen den Interessen der Mächte 
entspringe der Thatsache, daß die Feind­
seligkeit der Kaiserin sich keineswegs gegen 
England allein richtet, sondern daß diese 
Herrscherin von nicht geringerer Abneigung 
gegen Frankreich und Rußland, sowie über­
haupt gegen alle Europäer erfüllt ist. Ihre 
von Zeit zn Zeit znr Schau getragene 
Freundlichkeit gegen die eine oder andere 
europäische Macht sei ausschließlich auf die 
Verschärfung vorhandener Rivalitäten und 
deren Ausbentung berechnet. Ob jene Soli­
darität das Band einer gemeinsamen Aktion 
gegen das jetzige Regime in China schaffen, 
nnd welche Formen dieses eventuelle Zu­
sammengehen annehmen wird. sei zur Sknnde 
»och nicht festzustellen; immerhin dürfte 
aber ein einvernehmliches Handeln mehrerer 
Mächte als eine logische Konsequenz der ost- 
asiatrschen Ereignisse voransgesehen werden.

Deutsches Reich.
Berlin. 30. Januar 1300.

— Se. Majestät der Kaiser und Ihre 
Majestät die Kaiserin kehrten gestern Abend 
9 Nhr 20 Minuten aus Primkenau zurück. 
Auf dem Bahnhof nahm Se. Majestät die 
Meldung des englischen Militärattaches 
Oberstleutnants Grierson vor seiner Abreise 
nach London entgegen. Heute morgen unter­
nahm Se. Majestät der Kaiser den üblichen 
Svaziergang, hatte dann eine Konferenz mit 
dem Staatssekretär des Auswärtigen Amts 
Staatsminister Grafen v. Bnlow und hörte, 
ins Königl. Schloß zurückgekehrt, die Vortrage 
des Chefs des Militärkabinets Geueralad- 
jutanten Generals der Infanterie v. Hahuke 
und des Chefs des Admiralstabes der Marine 
Vize-Admirals v. Diederichs.

— Se. Majestät der Kaiser hat am 
Dienstag wie alljährlich am Todestage des 
Kronprinzen Rudolf dem österreichisch - un­
garischen Botschafter einen Besuch abge­
stattet und länger als eine Stunde bei dem­
selben geweilt.

— Nachdem nunmehr die Entscheidung 
des Kaisers rücksichtlkch der äußeren Ge­
staltung des Richard Wagner-Denkmals, 
sowie über die Platzfrage erfolgt ist, wird 
das Denkmal am Rand des Berliner Thier­
gartens, gegenüber der Thiergartenstr., zu 
stehen kommen.

— Ueber die Flottenvorlage wird nach 
Zentrumsblättern die Zentrumsfraktion die 
Berathung am Montag über acht Tage be­
ginnen. Ohne Zweifel, heißt es, werden 
mehrere Fraktionssitzungen dafür erforder­
lich sein.

— Der 18. Kongreß für innere Medizin 
findet von, 18. bis 27. April in Wiesbaden 
statt.

— Die neue (fünfte) Privatwerft, welche 
ßom Reichsmarineamt zum Bau von großen 
Kreuzern und Schlachtschiffen herangezogen 
werden soll, wird, der „Voff. Ztg." zufolge, 
der Bremer Vulkan in Vegesack sein.

— Der älteste Sohn des Reichstags­
präsidenten Grafen Ballestrem, Valentin Graf 
Ballestrem, wird sich, der „Germ." zufolge, 
in der dritten Februarwoche mit der ältesten 
Tochter des Grafen Friedrich zu Stolberg- 
Stolberg und seiner Gemahlin geb. Gräfin 
Falkenhain, Comtesse Agnes zn Stolberg- 
Stolberg verehelichen. Die Hochzeit findet 
anf Schloß Brustuwe, Kreis Militsch, in 
Schlesien statt.

— In  dem Befinden des Abg. Dr. 
Lieber ist der „Germania" zufolge fort­
schreitend eine so erhebliche Besserung einge­
treten, daß nunmehr die Lebensgefahr als 
überwunden erachtet wird. Immerhin 
dürften jedoch noch mehrere Tage vergehen, 
bis der Abg. Dr. Lieber sich Wieder an de,, 
parlamentarischen Arbeiten betherllden
kann. . _

Bremen. 30. Januar. „Boesmann's Tele­
graphisches Bureau" meldet: Die deutsche 
Dampfschifffahrts-Gesellschaft „Hansa" hier- 
selbst beschloß, für die inländische Fahrt fünf 
neue Dampfer in Bau zu geben und ihr 
Aktienkapital um 5Millionen Mark zu erhöhen.

Dessau, 30. Januar. Das Landgericht 
verurtheilte heute den Banquier Herzberg 
wegen Beleidigung des Staatsmiuisters Dr. v. 
Koseritz, begangen in einer Broschüre anläß­
lich der Entziehung des Kommerzienrathstitels, 
zu 300 Mark Geldstrafe. Der Staats anwalt 
hatte eine Gefängnißstrafe von 2 ^  Monaten 
beantragt.

Köln, 29. Januar. Eine überaus zahl­
reich besuchte Versammlung der rheinischen

Kohlenhändler beschloß» gezwungen durch 
die Preiserhöhung des BraunkohlensyndikatS 
sowie durch die Nothlage. in der Ich die 
Händler infolge der bedeutenden Minder» 
kiesersng der Werke best »den, vom Do»>«rs- 
ta aL ein» zwaszigtzMozentivge Preiserhöhung 
eintreten zu lassen.

Ausland.
Paris, 29. Januar. Die „Hamburg- 

Amerika-Linie" hat für die Dauer der 
Weltausstellung das „Hötel dn Palais" und 
das „HStel Columbia" gepachtet, deren 
Zimmer den ruft den Schiffen der „Ham- 
b>lrg-AWeME,rie" znui Besuche der Welt- 
ansstellnng «ach Europa kommenden Reisen­
den ohne Preisausschlag znr Versügnng ge­
stellt werden sollen.

Der Krieg in Südafrika.
Die Verluste der Engländer i» den 

Kämpfen am Spionskop sind noch immer 
nicht klar festgestellt. Neuerdings hat Ge­
neral Bnller wenigstens die Ossiziersverlnste 
angegeben, aber mich nur für den einen Tag, 
den 24. Januar. Die meisten Londoner 
Blatter sehen das Aufgeben von Ladysmith 
voraus. „Daily Mail" ist der Anficht, daß 
es nur noch ein Mrttek gebe, den Feldzng 
zn beendigen, nämlich durch die Abfendnng 
von zwei neuen Armeekorps zu je 40 000 
Mann. Znr Verwirklichung dieses Vor­
habens muffe die Aushebung eingeführt 
werden. Das Blatt weist anf das Beispiel 
der Vereinigten Staaten im Sezesfionskriege 
hin. „Morningpost" glaubt, daß nicht die 
einfache Verdoppelung der Truppen die 
Frage lösen könne. Wenn nicht Veränderung 
in der militärischen Taktik eintrete, werd« 
England das Schicksal Spaniens auf Kuba 
erleiden.

Wie das „Renter'sche Bureau" erfährt, 
ist die langvermißte Kavallerie-Brigade Dun- 
donalds am Sonnabend am Südnfer des 
Tngela eingetroffen; die Brigade Lyttletons 
habe noch die ursprüngliche Stellung (wo?) 
inne. — Unter den am Spionkop Gefallenen 
befindet sich auch der deutsche Leutnant 
Brüsewitz, der sich vor einiger Zeit der 
Burenarmee anschloß.

Die Granateusabrik der Buren in Jo­
hannesburg ist, wie nach Londoner Blättern 
ein in Durban eingetroffener Flüchtling be­
richtet, am 20. Jannar zerstört worden.

Vom mittleren Kriegsschauplatz wird aus 
Sterkstrom telegraphirt: Eine unter dem Be­
fehl des Generals Kellykenny, des Befehls­
habers der 6. Division, stehende Kolonne
habe Thebus an der Eisenbahn zwischen 
Steijnburg nnd Naauw-Poort besetzt, man 
hofft, daß General Gatacre nnd General 
Kellykenny ihre Streitkräfte bald vereinigen 
würden. Diese Meldung ist deswegen inter« 
esiant, weil sie die erste Kunde von der An­
kunft der 6. Division auf dem Kriegstheater 
enthält. Diese sowie die 7. englische Division 
sollten programmmäßig bereits vor einiger 
Zeit an Ort und Stelle eintreffen. Ort und 
Datum der thatsächlichen Ankunft wurde je­
doch von der englischen Kriegsleitmig absicht­
lich verschwiegen, um die Bewegungen der 
beiden Divisionen möglichst bis zu dem Zeit­
punkt geheim zu halten, wo sie sich aktiv an 
den Operationen der übrigen Armeen be- 
theiligen können. Die 6. Division ist also 
inzwischen im Norden der Kapkolonie ange« 
langt nnd bemüht, sich mit den dortige,, 
englischen Streitkräften zu vereinigen, nux 
der Standort der 7. Division ist noch frag, 
lich.

Das englische Parlament ist am Dienstag 
wieder zusammengetreten. I »  der Thronrede 
zur Eröffnung des Parlaments heißt es: Der 
Kr,ede. der jüngst in Südafrika gebrochen worden 
ist zu der Zeit, wo ich das letzte M al zum P a r­
lament gesprochen habe. ist leider nicht wieder­
hergestellt; davon abgesehen, sind aber die Be­
ziehungen zu den anderen Staaten freundschaftliche. 
Znm Widerstand gegen die Invasion meiner süd­
afrikanischen Kolonien durch die südafrikanische 
Repnblik nnd den Orange-Freistaat hat mein 
Volk mit Hingebung nnd Begeisterung anf den 
Appell geantwortet, de» ich an dasselbe gerichtet 
habe, und der Heldeumnth meiner Soldaten im 
Felde sowie der Matrosen und Mariuetruvpen, 
die zn gemeinsamer Thätigkeit mit den Land- 
trnppen landete», ist nicht zurückgeblieben hinter 
den edelsten Traditionen unserer militärische» 
Geschichte. Ich bin tief betrübt, daß so viele 
kostbare Menschenleben zum Opfer gefallen sind. 
aber ich habe mit Stolz nnd herzlichster Befrie­
digung den patriotischen Eifer und die ans freier 
Entschließung kommende Loyalität gesehen, mit 
der meine Unterthanen in allen Theilen meines 
Reiches hervortraten, um thcilznnehnien an der 
gemeinsamen Vertheidigung der Reichsinteressen. 
Ich habe das Vertraue», daß mein Blick sich 
nicht vergebens anf sie richten wird. wenn ,ch sie 
ermähne, auszuhalten in ihren Anstrengungen 
und dieselben zu erneuern, bis sie den Kampf «m 
die Aufrechterhaltung des .Rnches und um die 
Sicherung der Suprematie m Südafrika zn einem 
siegreiche» Ende geführt haben. Die Thronrede 
erwähnt dann den Abschluß des Samoa-Vertrages 
mit dem deutschen Kaiser und die Betheiligung 
der Vereinigten Staaten an diesem Vertrage. 
Die Thronrede kündigt hierauf die baldige Vor­
läge des von den fünf australischen Kolonien an­
genommene» Planes einer Föderation derselben 
an nnd bemerkt, die Königin hege dre Zuversicht, 
daß die Errichtung des großen Bundes in Auftra-



He» sich für das ganze Reich vortheMaft er-LZMPZ?
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der Rede: Die Erfahrniigem es großen Krieges 
mutz den militärischen Behörden des Landes noth­
wendigerweise Lehren von der größten Bedeutung 
liefern. Ach bin überzeugt, daß das Parlament 
vor keiner Ausgabe zurückschrecken wird, die er­
forderlich ist, «m unsere Bertheidigungsrüstungen 
aus gleiche Höhe mit den Verantwortlichkeiten zn 
bringen, die der Besitz eines so große» Reiches 
auferlegt. Zu einer Zeit, wo mehrere andere 
Nationen ihre Flottenrüstnngen unter steigenden 
Anstrengungen und Opfer» vervollkommnen.,wird 
die Besorgtheit. mit der das Parlament für die 
Schlagfertiglest der britischen Flotte und Kusten- 
vertheidignngswerke Vorkehrung traf. sicherlich 
nicht ermatten. Nachdem die Thronrede noch be­
merkt hat. daß die Ze t  für innere Reformen, die 
große Ausgaben erheischen, nicht günstig sei und 
einige kleinere Vorlage» von nnr lokaler Bedeu­
tung aufgezählt hat. schließt sie mit den Worten: 
Ich empfehle Ih re  Berathungen in dieser sorgen­
vollen Zeit dem Segen und der Lenkung des all­
mächtigen Gottes. — Von liberaler Seite wird 
ein zahmer Vorstoß gegen das Kabinet ange­
kündigt. Lord Edmund Fitzmaurice wird namens 
der Führer der Opposition im Unterhanse ein 
Amendement zur Adresse einbringen, in welchem 
dem Bedauern über Mangel an Sachkenntniß, 
Voraussicht und Urtheil seitens der Regierung in 
den südafrikanischen Angelegenheiten seit 1895 
und in ihren Vorbereitungen zum Kriege Aus­
druck gegeben wird. Dieses Amendement hat den 
Vorrang vor allen übrigen Amendements. — 
Hiernach wird schon in den nächste» Tagen Herrn 
Chamberlain bös zugesetzt werden. I n  erster 
Reihe wird es sich bei diesen Verhandlungen um 
die Suche nach dem Sündenbocke handeln, dem 
die Schuld an dem bisherigen Unglücke beigemessen 
werden kann. Die Erörterung der M ittel, wie 
für den Augenblick Abhilfe zu schaffen sei. wird 
daneben einen breiten Raum einnehmet». Das 
oben erwähnte Tadelsvotum ist um so bemerkens- 
werther als Lord Edmund Manrice ein jüngerer 
Bruder des englischen Kriegsministers Lord 
LandSdowne ist.

Ueber die erste Sitzung des Unterhauses wird 
berichtet: Beim Eintritt des Staatssekretärs für 
die Kolonien, Chamberlain. herrschte im Saale 
völlige Stille. Cmnpbell-Bannerman wird von der 
Opposition, der Erste Lord des Schatzes Balfonr 
Von den regierungsfreundlichen Mitgliedern des 
Hailses mit Beifall empfangen. Pretyman bringt 
eine Adresse ein, in welcher allen, die durch den 
südafrikanischen Krieg leide», die Sympathie des 
Hauses zum Ausdruck gebracht wird. Die Nation, 
sagt er. habe die größte Bewunderung für die 
tapferen Soldaten, aber bedaure tief, daß so viele 
von ihnen gefallen seien. Der Krieg habe eine 
Zunahme des nationalen Geistes bewirkt, was jetzt 
in allen Theilen des britischen Reiches zum Aus­
druck gelange. Der Krieg sei durch Rassengegrn- 
sätze hervorgerufen, welche durch nnr oberfläch­
liche nnd nicht thatsächliche Ursachen verschärft 
Worden seien, weil. wenn irgend zwei Volksstämme 
sich gegenseitig achte» müßten, dies der holländische 
und der englische Bolksstamm sei. Wenn der

nach dem Verbleib von Mutter und Kind sind jetzt 68 Nummern und ist wie die Gymnasial-

Referent dankte hierbei den verschiedenen Herren, 
welche der Bibliothek Bücher überwiesen. 
Der Ueberschuß derVeremskasse wird erst im nächsten 
Jah r groß genug sein, um die Summe für das 
angeschaffte Skioptikon zu decken. Herr Sanpt- 
mann Maltitz erstattete als Schatzmeister den 
Kassenbericht. Die Einnahme» haben betragen

Bestmid von'l5?M k. „Für d^B nreu  wu^ci, bei 
dem Vortrag des Fraulem K.mtzel IVO Mk. ge­
sammelt. die . auch abgesuhrt sind. Nachträglich 
gingen für diesen Zweck noch 4 Mk. ein. Der 
Verein hält jetzt an Zeitungen aus den deutschen 
Koloniecn den Windhoeker Anzeiger und die 
dentsch-ostafrikanische Zeitung. Zu Rechnungs­
prüfern wurde» die Herren Lelegraphendnektor 
Dons und Eisenbahnbaninspektor Grewemeher 
gewählt, welche ihren Bericht auf den nächsten 
Herrenabend am 12. Februar erstatten werden. 
Bei der Vorstaudswahl wurden die alten Vor­
standsmitglieder durch Zuruf wiedergewählt nnd 
einer Aufforderung S r. Exzellenz des Herrn Gou­
verneurs Generals von Amann nachkommend 
sprachen die Anwesende» dem Vorstände durch 
Erhebe» von den Sitzen Dank für seine außer­
ordentliche Mühewaltung aus. Für die beiden 
ausgeschiedenen Mitglieder wurden die Herren 
Bezirkskommandenr Oberstleutnant Grunert und 
Sanitätsrath Dr. Meyer durch Zuruf neu in den 
Vorstand gewählt. Da für die nächste Zeit zwei 
Herrenabend-Vorträge angesetzt sind. wird der 
Vortrag über die Karolinen mit Lichtbildern auf 
den Monat März verlegt. . ^  ^

— ( Ha n d we r k e r v e r e r n . )  I n  der Sitzung 
am Donnerstag wird Herr Rektor Lottig einen 

Volkswohl und Volksbildung halten.

dann hoffe er. Holländer 
Seite an Seite in Friede nnd Freundschaft leben 
zu sehen unter der Aegide der britischen Flagge. (!!) 
E r bedaure das Unglück, das die britischen Waffen 
betroffen habe. ober die Nation sei einmüthig ent­
schlossen. das Unglück wieder gnt zn machen. Die 
Ursachen des Mißlingend müßten genau unter­
sucht werden. E r hoffe, mehr Geldmittel für die 
Kriegführung würden sofort nnd mit Vergnügen 
vom Hanse bewilligt werde» (ironischer Beifall der 
Radikalen).

England stehe seit den letzten Tage» des neun­
zehnten Jahrhunderts einer sehr schwierigen Lage 
gegenüber. Auf der einen Seite die Feinde Eng­
lands. weiche begierig nach Zeichen von Schwäche. 
Schwanken und Uneinigkeit ausschauen, auf Ver­
änderen Seite das Reich in Waffen, welches vom 
Parlament erwartet, daß es den einmüthigeu Ent­
schluß ausdrücken wird, den Kampf zu einem be­
friedigenden Abschluß zn bringen. Wen von diesen 
werden die Mitglieder des Hanfes befriedigen? 
(Beifall.) Henry P . Pease befürwortet die Adresse, 
drückte seine Befriedigung aus über das freund­
schaftliche Abkommen in der Samoa-Frage nnd 
betont die wechselseitigen Handelsinteressen Eng­
lands und Deutschlands. Redner erachtete den 
Krieg als gerecht und nothwendig: er müsse bald 
zu dem einzigen Abschluß gebracht werden, den 
England zulassen könne. __________

Provinziainachrichten.
30. Januar. Die hiesige freiwillige

Wahl eine völlig veränderte Zusammenstellung er­
halten. Es wurden ine Herren Buchhändler 
Weise (Vorsitzender), Stadtsekretär Zielinski (stell­
vertretender Vorsitzender), Ewald Lemke (Tnrn- 
wart), MagistratSassistent Mieske (Schriftführer). 
Kaufmann Robert Schmidt (Kassenwart), nnd 
Seilermeister Kruppa (Zengwart) gewählt. — Der 
Ziehnngstermitt für die von. Vaterländischen 
Kreis-Fraueiiverein veranstaltete Lotterte ist wegen 
des auf den 27. Februar fallenden Fastnachts­
festes auf den I. März verlegt. -  Dre Beschal- 
stationen Gnt Richnau, Drückenhof nnd Dcmbo- 
walonka sind mit je 2 Deckhengsten aus dem 
Landgestüte Marienwerder besetzt.

Bromberg, 89. Januar. (Verschwunden) ist seit

b i^ n  ergebn^losgeMichen^Es wird al^enonm^

!ags ausufernder'Brahe g^ehen
worden. Fernerist festgestellt worden.daß sie kem 
Geld mit sich genommen, dagegen mehr als 19V9 
Mk. baar zu Hause gelassen hat. Bor e,mgen 
Monaten hatte sich ihr Ehemann vergrftet.

I n  Z e m p e l b u r g  ist der Miillergesrlle Karl 
Marqnardt wegen dringenden Verdachts des 
Meineides verhaftet worden. — Der Konditorer- 
besitzer Bernhard Budtschka» in G r a n d e n z  hat 
sich in der Nacht zn Montag in einem Anfalle 
von Schwermnth erhängt. — 5 Prozent Dividende 
vertheilte die Elbinger Handwerkerbank (Gen. m. 
unbeschränkter Haftpflicht) nnd hat außerdem 
3324 Mark den verschiedenen Reservefonds über­
wiesen. Ein schöner Erfolg des Genossenschafts­
wesens und der Selbsthilfe. — I n  Di r s c hau  
sind in den Gärten schon Staare, die ersten Boten 
des Frühlings, beobachtet worden. — Wegen Ver­
ödung unzüchtiger Handlungen an seinem eigenen 
Kinde ist in D a n z i g  ein Fenerwehrmann ver­
haftet worden. — Dem Danziger Kriminalschntz- 
mann Kühn ist es nach fünftägiger Anwesenheit 
in Sobbowitz. wo im Herbst durch eine ganze 
Reihe von Bränden die größte Aufregung hervor­
gerufen wurde, gelungen, einen der Brandstifter 
zu ermitteln und dingfest zn machen. Die S taa ts ­
anwaltschaft hatte 300 Mk. auf die Ermittelung 
des Thäters als Preis ausgesetzt. — I n  E l b i n g  
brannten Freitag Nacht 2 Uhr rm Hanse Kl. 
Hommelstraße 4 unter der Treppe znm erste» 
Stockwerk gelagerte Brennmater,alten, Torf rc. 
Die Treppen waren schon unvassirbar. Die Be­
wohner der oberen Stockwerke. 7 Personen, die 
durch den Qualm in Gefahr geriethen. wurden 
deshalb mit Leiter» ins Freie befördert. Die 
Feuersgefahr war bald mit einer Handdrnckspritze 
beseitigt. Ein Schneider-geselle hatte sich anf ein 
Nachbar-dach geflüchtet, von dem er durch die 
Feuerwehr hernntergeholt wurde. — Der Sohn 
des Obstpächters Graf in D t. Kr o n e  ist gleich 
manchem anderen deutschen Landsmanne vor 3 
Jahren nach Transvaal gegangen und hat dort 
eine Landwirthschaft gepachtet. Es ist anzuneh­
men, daß der ehemalige Pionier jetzt gleichfalls 
gegen die Engländer im Felde steht. Der junge 
Graf hat das Gymnasium in Dt. Krone bis Unter­
prima besucht, war dann anf dem Amtsgerichte 
seiner Vaterstadt thätig und besuchte später 3 
Semester die Bangewerksschnle in Dt. Krone. 
Zuletzt war er als Bautechniker in Berlin thätig, 
ehe er nach Afrika ging. — Das große Blutbad, 
das in diesem Winter drei Arbeiter aus 
S c h n e i d e m ü h l  unter den Gänsen der Arbeiter 
des Gutes Neuhof anrichteten. — bei ihrer Ver­
folgung wurde» den Rändern 12 abgeschlachtete 
Gänse wieder abgenommen — hat jetzt seme 
Sühne vor der Strafkammer in Schneidemnhl 
gefunden. Die Räuber wurden zn 3 Monaten, 
bezw. 3 Jahren Gefängniß und der dritte schon 
öfter bestrafte sogar zn 3 Jahren Zuchthaus ver- 
urtheilt. — Generalsnperintendent v. Doeblin 
wird am heutigen Mittwoch in Gr. Plowenz. 
Kreis Grandenz. zur Einweihung der von dem 
Rittergutsbesitzer von Körber erbauten evange 
lischen Kapelle erwartet._____________

L o k a l r i a c h r i c h t e n .
Tdorn. 31. Januar 1900.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  Schule.) Der 
Lehrer Steinecker aus Ottlotschl» ist mit dem 
1. Februar nach Babken. Kreis Granden-, versetzt. 
An seine Stelle tritt Lehrer Krüger aus Bellschwitz.

— ( Ae r z t e k amme r . )  Die westprenßische 
Aerztekammer hat gestern in Danzig die Wahl 
ihres Vorstandes und Ehrengerichts vollzogen. 
Es wurden gewählt: Zum Vorsitzenden Herr Dr. 
Lisvin-Danzig. zn Vorstandsmitgliedern die Herren 
Dr. Wentscher-Thorn. Dr. Götz-Danzig. Kreis- 
physikns Dr. Arbeit - Marienbnrg, Oberstabsarzt 
a. D. Schondorff-Grandeuz. als deren Stellver­
treter die Herren Dr. Bleher-Elbing. Dr. Schröder- 
Rleseubnrg. Dr. Kranse-Strasburg. Die persön­
lich Anwesenden erklärten sich zur Annahme der 
Wahl bereit. I n  das ärztliche Ehrengericht 
wurden gewählt die Herren Dr. Götz-Danzig, Dr. 
Wentscher Thorn. Dr. Schröder-Riesenbnrg, (als 
Stellvertreter dre Serren Dr. Friedländer-Danzig. 
Dr. Lindemann-Zoppot. Oberstabsarzt a. D. Dr. 
Schondorff-Graudenz und Dr. Großfntz-Cnlntsee. 
. — „ ( Kol onla l ver e  i n )  I n  der gestern Abend 
im Fnrstenztmmer des Artushofes abgehaltenen 
Hauptversammlung, der auch die Herren Gouver­
neur General der Infanterie von Amann nnd 
Generalmajor Rasmns beiwohnten, erstattete der 
Veremsvorsitzende Herr Ghmnasial-Oberlehrer Entz 
den Jahresbericht. Danach zählt der Verein 200 
Mitglieder. Außer den Vortragsabenden haben 
sich anch dre neu eingerichteten Herrenabende eines 
steigenden Besuchs m  erfrene» gehabt. Die ins
Ange gefaßte Bildung eines Ganverbandes der 
Vereine Thorn. Bromberg. Grandenz. Jnowraz- 
law rc. Hat sich -nr Zelt noch nicht verwirklichen 
lassen. Der Verein war m corpore dem Flotten- 
verein mit einem Mitgliedsbeitrage von 50 P . 
pro Person beigetreteu, ohne zn willen daß kick 
hi°C i" TH°ni bereits ei.?- Ottsgrnppe' desselben 
gebildet hatte.. M it dem nenen Geschäftsjahre 
wird der Ver.em dw Gesammtmitgliedschaft auf­
geben und seinen Mitgliedern empfehlen, einzeln 
dem Flottenverem belzntreten. der durch die höhe­
ren Beiträge »och e«ne kräftigere Unterstützung er­
fahren wird. Bei dem geringen Beitrage von 
50 Pf. hatten die Mitglieder des Kolonialvereins 
bisher die Zeitschriften rc. des Flotteuvcreins nicht 
erhalten. Der Vorstand hat zwei seiner M it­
glieder- verloren: die Herren Hauptmann Röhrich 
und Landrichter Michalowsky, ersteren infolge 
Versetzung, letzteren durch den Tod. Herr Micha- 
lowskh gehörte zu den drei Herren, welche den 
Anfrnf znr Begründung der Kolonialabtheilnng 
Thorn erließen, er ist eifrig im Vorstände thätig 
gewesen nnd hat auch werbend für den Verein 
gewirkt. Der Vorstand widmete ihm einen Nach­
ruf und ließ auch einen Kranz auf seinen Sarg 
niederlegen. Die Versammlung ehrte das An­
denken des Verstorbenen durch Erheben von 
den Sitze». Herr Hanptmann Nöhrich hat dem 
Verein durch seine äußerst rührige Werbearbeit 
wie bekannt große Dienste geleistet, es wurde ihm 
zn Ehre» ein Abschiedsschoppe» Vera,»staltet. Der 
Vorstand hat von dem ihm übertragenen Recht 
der Zumahl in der Weise Gebrauch gemacht, daß 
^ .d -e  -Herren Gouverneur General v. Amann.
Sand^skammerprasidentKommerzieiirathSchlvartz 
und Rclchstagsabgeorducter Landgerichtsdirektor

Vortrag ü b e r------ ,
— (Bei  der  No r d d e u t s c h e n  K r e d i t

an  st a l t )  hatte das Geschäftsjahr 1899 laut auf­
gestellter Bilanz bei fortschreitender Entwickelung 
der Geschäfte sowohl der Zentrale wie der Filiale 
einen äußerst befriedigenden Verlauf, so daß der 
Vorstand in der Lage ist, beim Aufsichtsrathe 
eine Dividende von 8'/, pCt. gegen 8 pCt. im 
Vorjahre bei sehr erhebliche» Neservedotlruilge» 
vorzuschlagen. ,

— ( D i e A e n d e r u n g  der  F i r mens ch i l de r )  
nach den Bestimmungen des 8 15» der Gewerbe- 
ordnnng hat nach einer Bekanntmachung der Poli­
zeibehörde vom heutigen Tage. welche die neneii 
Bestimmungen genau aufführt, bis znm 1. April 
d. J s  zu erfolgen, widrigenfalls polizeiliches Ein­
schreiten zn gewärtigen ist. Zuwiderhandlungen 
nnterliegen einer Geldstrafe bis zn 150 Mark. im 
Unvermvgensfalle einer Haftstrafe bis zn vier

^E k„ Anschlnß an  die K a b e l l e i t u n g  
der  e l ekt r i schen Z e n t r a l e )  ist heute vor dem 
Geschäft des Herrn Fleifchermeifter Jasinski, 
Elisabethstraße, hergestellt worden.

— ( G e s p e r r t  a u s  A n l a ß  d e r  zn er­
w a r t e n d e n  E i s g a n g s g e f a h r )  find nach 
einer heute ergangenen polizeilichen Bekannt­
machung sowohl die Lansbrücke über die sogenannte 
polnische Weichsel, als auch die von der Eisen- 
bahnbrücke znr Bazarkämpe führende Treppe.

— (Konkurse. )  Seit dem Eintritt des neuen 
Jahres hat hier eine Reihe von kleineren Kon­
kursen begonnen, zu der heute schon wieder ein 
Konkursfall gekommen ist. So ausfällig haben 
sich seit Jahren hier die Konkurse nicht gehäuft.

— ( Bes e t z ung  d e r B e s c h ä l s t a t i o n e  n.) 
Auf den Beschälstationen des Kreises treffen die 
Beschäler um den 1. Februar etwa ein und werden 
dort bis gegen Ende Ju n i belassen. Es werden 
besetzt die Stationen Rudak. Birglau nnd Papau 
mit je 2 Hengsten, die Station Plnskowenz mit 
1 Hengste.

— ( Ge s t oh l e nes  F u h r w e r k . )  I »  Bien- 
kowko ist gestern (Dienstag) Abend ein den 
Möbelhändler» Moudelins nnd Wassarius in 
Culm gehöriges Pounhsiihrwerk (Selbstfahrer, 
gelber Wagen, braunes Pferd, schwarzes Sielen- 
zeng mit Neusilberbeschlag) gestohlen worden. 
Den Ermittler» des Fuhrwerks wird von den 
Bestohlenen eine Belohnung zugesichert.

— (Gefunden. )  Zwei P aar weiße Glace­
handschuhe auf dem Altstädtischen Markte, eine 
blaue Umnähme im Hanse Seglerstraße 28; ein 
Taschenmesser. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Pol i zeiber i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 5 Personen genommen.

— ( B o n  d e r  W eich se l.) Bei W a r s c h a u  
betrug der Wafserstand der Weichsel heute 4,SS 
Meter (gegen S,SS Meter gestern).

Die drei Eisbrecher sind gestern früh von 
Schulitz stromanfwärts gegangen.

weitere Sicherheit für den S c h u tz  d e S  
b r i t i s c h e n  K ü s t e  durch maritime Vor« 
kehrungen erreicht fei, die 8. Division n i c h t  
nach Südafrika abgehen solle.

London, 31. Januar. Im  englischen P a r ­
lamente sprachen gestern Campbell-Banner- 
man, B alfonr; zum Schlüsse begründete Lord 
F i t z m a u r i c e  seinen P r o t e s t - A n t r a g .  
Die Berathung wurde schließlich auf heute 
vertagt.

London. 31. Januar. „Daily M ail" 
meldet aus Kapstadt vom 30. J a n u a r : Ge­
neral Buller las gestern den Truppen des 
Generals W arren folgende Botschaft der 
Königin vor: Ich muß den Truppen, be- 
besouders den von Ihnen bezeichneten Re­
gimentern, meine Bewunderung für ihre 
Haltung in der letzten schweren Woche und 
für die Ausdauer bei dem beschwerlichen 
Marsche ausfprechen. General Buller sagte 
dabei zu den Soldaten: Sie sollten nicht 
glauben, weil sie sich zurückzögen von ihrer 
Stellung, daß alle Marsche nutzlos gewesen 
seien. Nach seiner Meinung hätten sie den 
Schlüssel zu dem Wege nach Ladysmith ge­
wonnen (?), wo sie, wie er glanbe, binnen 
einer Woche (!) sein würden.

Petersburg, 30. Januar. Die kaiserlich 
russische Regierung hat anf ein Gefuch der 
Regierung des Schahs von Persien nnd 
kraft der zwischen beiden Regierungen seit 
jeher bestehenden guten Bezkehllilgen der „Dar- 
lehnsbank Persiens" gestattet, eine von der 
persischen Regierung zn emittirende Anleihe 
i,n Betrage von 22 '/, Millionen Rubel unter 
dem Namen „Persische 5"/, Goldanleihe vom 
Jahre 1900" zu kaufen.

Koustautinopel, 31. Januar. Der italienische 
Botschafter richtete gestern an die Pforte ein 
Ultimatum, in welchem erklärt wird, wenn 
die Italienerin Sylvia Genelli nicht bis zum 
nächsten Tage in Freiheit gesetzt wäre, 
würde die Botschaft die diplomatischen Be« 
Ziehungen abbrechen. (Es handelt sich nm 
eine in einen Harem gebrachte Italienerin, 
die minderjährig ist.)
velniikwonlicl» Mr  den I«iralk: Heinr. W„vli,rni,,l in TUoni

"Telegraphischer rverttrrer Bor-errvertcht.

Graßmaun znwählte. Die Vereinsbibliothek zählt schlössen worden, als daß, solange nicht eine

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 -/» . - . 
Preußische Konsols 3V ,"/» . 
Prcumschr Konsols 3'/. .
Deutsche Neichöanleihe 3°/« . 
Deutsche Reimsaiileihe Z'/,"/, 
Westpr. Psandbr. 3°/°ne„l.U. 
Westpr.Pfa,ldbr.3'/.°/° .  .
Posener Pfandbriefe 3 '/,°/o .

.  .  4«/» . .
Polnische Pfandbriefe 4'/.°/° 
Tiirk. 1°/« Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4°/,. . . 
Rllniäit. Reute v. 1894 4"/- . 
Diskvn. Koniinalidlt-Aiithcile 
Harpener Beraw.-Aktien . . 
Nordd. Kreditanstalt-Aktien. 
Thoruer Stadtanleihe 3V» V« 

Weizen: Loko liiNeivy.März. . 
S p i r i t u s :  70er loko

>31. Jan . 30. Jan .

216-45 216-45

84-65 84-70
88-90 88-30
98 90 98-90
98 -80 98-90
88-60 88-50
98-90 98-90
86 00 86-10
95-90 95-00
95-40 95-40

101-80 101-60
98-10 97-80
26-35 26-30
94-30 94-10
83-70 83-70

195-90 194-50
218-40 —

124-75 123-80

76V, 77V,
46-80 46-80

Bank-Diskont 5'/, PCt.. Lombardziiisfntz 6'/. PCt. 
Privat-Diskoilt3'/.pCt.. Londoner Diskont 4 PCt.

B e r l i n .  31. Januar. (Sviritnsbericht.)70er 
46,80 Mk. Umsatz 40000 Liter. 59er loko — Mk.  
Umsatz — Liter. Das öffentliche Angebot von V, 
Million Liter znm Preise von 46,75 Mk. war eine 
neue bemerkenswerthe Thatsache.

Kö n i g s b e r g .  31. Januar. (Getreidemarkt.) 
Zufuhr 53 inländische, 35 russische Waggons.

Schafe, 8398 Schweine.
Pfund oder 59 Kilogr.

^  . en : 1. vollfleischig, ansgcinästet. höchsten

" > " A K i S , L L > t z - . °  W ü
A M » «

höchstens sieben Jahre alt — bis —; 3. altere, aus-

Neueste Nachrichten
Berlin, 31. Januar. Die Wahlprüfnngs- 

Kommisston des Reichstages erklärte die Wahl 
des Abg. Sachse (Sozd.) für ungiltig nnd 
beanstandete die Wahl des Abg. Haenel 
(Frs. Vereing.)

Troppa«, 30. Januar. Die Verhältnisse 
in dem Ostran-Karwiner Streikgebiet haben 
sich bedeutend verschlechtert; insbesondere be­
findet sich das Karwiner Revier, in welchem 
der Betrieb bereits wieder ei» fast normaler
w ar, aufs Ncue in vollem dlusstmide Die ' 'M he" und weniger gut entwickelte
meisten Schächte arbeiten Mit einer Belegschaft «„d Färsen -  bis 4. mäßig
von weniger als 30 Prozent. .. -

P a ris , 31. Jan u a r. Der „Gaulois will 
wissen, daß die Regierung vo» mehreren 
Privatgesellschaften Schiffe gemiethet habe, 
um nach den wichtigsten Kolonien Truppen 
nnd M unition zu senden.

London, 30. Jan u ar. Die ministerielle 
M ajoritä t beträgt heute bei Eröffnung des 
Parlam ents nominell 129 Stimmen. Doch 
gehen davon 24 M itglieder ab, die sich in 
Südafrika befinden. Die Zahl der liberalen 
Abgeordneten, die znr Armee abgegangen 
sind, ist erheblich geringer.

London, 31. Januar. „Daily Chrvnicle" er- 
erfährt, das Ministerium habe in seiner 
Sitzung am Sonnabend die Mobilisirnng der 
Flotte erörtert. Es sei nichts weiter bc

Mast -und gute Saugkälber 62 bis 66; 3. geringe 
Saugkalb er 59 bis 56; 4. ältere, gering ge­
nährte Kälber (Fresser) 42 bis 45. -  Schas e :  
1. Maftlammer und jüngere Masthammel 59 
bis 62; 2. ältere Masthammel 53 bis 58; 3. 
mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzschafe) 
46 bis 52; 4. Holsteiner Niedernngsschafe(Lebend­
gewicht)— bis —. — S c h we i n e  für 199 Pfund 
mit 29 PCt. Tara: 1. vollfleischig-der feineren 
Raffen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1'/. Jahren 48 bis — Mk.; 2. Käser — Mk.; 
3. fleischige 46—47; 4. gering entwickelte 43—45; 
5. Sauen 43 bis 44 Mk. — Verlaus und Tendenz 
des Marktes: Von den Rindern bliebe» ca. 89 
Stück imvcrkattft, der Kälberhandel verlief schlep­
pend. Bei den Schafen fanden gegen 599 Stück 
Absatz, der Schweiuemarkt verlief ruhig und 
wurde geräumt.



Heute Nacht verschied im Königsberger Garnison- 
Lazareth nach kurzem Krankenlager unser einziger, ge­
liebter Sohn , Enkel und Neffe, der Einjahrig-Freiwillige 
im 43. Infanterie-Regiment,

R e f e r e n d a r  O r .  j u r .

k ' L ' a v L  L o l b s r A
im 33. Lebensjahre.

Um stille Theilnahme bitten

c k  W i n i B »  M m .
Culmsee den 30. Januar 1900.

Die Beerdigung findet in Culmsee, F reitag Nachmittag 
3 Uhr statt.

U eber d a s  V erm ögen  des K au f­
m a n n s  « i o r i l -  8 u e k o « ,o > s k l ,  in  
F i r m a  N - S u v k o M v lL k i, und
dessen gütergemeinschaftlichen 
khesr " ' "  ....... " ^

Heute früh entschlief sanft 
nach schwerem Leiden mein 
lieber M ann, unser Vater,

I der Rentier

6 a i - I ? i i> I < > «
I im 67. Lebensjahre. ^

Dieses zeigen tiefbetrübt an 
Thorn, 31. Ja n u a r  1900 ^
z m  pipili«

nebst Kindern.
, Die Beerdigung findet 

Freitag nachmittags 2 '/ ,  Uhr j 
von, Trauerhause, Brom- j 
bergerstraße 60, aus statt.

Bekanntmachung.
Am Freitag, 2. Februar er.,
findet ein Holzverkaufstermin im 
Schutzbezirk Thoru statt. Versamm­
lung der Kauflustigen vormittags 
10V, Uhr im Ziegeleigasthause.

"Zum  öffentlichen Verkauf zum Meist- 
yebot gelangen:

1) 10 Stück Pappel-Rundhölzer mit 
20,44 km In h a lt,

2) 5 rrn Pappel-Kloben,
3) 2 rm  Rundknüppel,
4) 16 rm  Reisig III. Kl.
5) 20 rm  Kiefern-Reisig III. Kl. 
Thorn den 26. Ja n u a r  1900.

Der M agistrat.

Aus Anlaß der zu erwartenden 
Eisgangsgefahr ist sowohl d ie  v o n  
der E iseu b ah u b rü ck e  z u r  B a z a r -  
kämpe fü h re n d e  T re p p e , wie auch 
d ie  L aufbrükke über die sog. polnische 
Weichsel g e sp e rrt.

Thorn den 31. Ja n u a r  1900.
Die Polizei-Verwaltung.

Durch 8 15 k zur Gewerbeordnung 
ist folgendes bestimmt worden:

Gewerbetreibende, die einen 
offene» Laden haben oder Gast- 
oderSchankwirthschaft betreiben, 
sind verpflichtet, ihren Fam ilien­
namen mit mindestens einem 
ausgeschriebenen Vornamen an 
der Außenseite oder am Eingänge 
des Ladens oder der Wirthschaft in 
deutlich lesbarer Schrift anzubringen. 
Kaufleute, die eine Handelsfirma 
führen, haben zugleich die Firm a in 
der bezeichneten Weise an dem Laden 
oder der Wirthschaft anzubringen; ist 
aus der Firma der Fam ilien­
name des Geschäftsinhabers mit dem 
ausgeschriebenen Vornamen zu 
ersehen, so genügt die Anbringung 
der F irm a. Auf offene Handels­
gesellschaften, Kommanditgesellschaften 
und Kommanditgesellschaften aus 
Aktien finden diese Vorschriften mit 
der Maßgabe Anwendung, daß für 
die Namen der persönlich haftenden Ge­
sellschafter gilt, was inbetreff der Namen 
der Gewerbetreibenden bestimmt ist. 
S ind mehr als zwei Betheiligte vor­
banden, deren Namen hiernach in der 
Aufschrift anzugeben wären, so genügt 
es, wenn die Namen von zweien mit 
einem das Vorhandensein weiterer 
Betheiligter andeutenden Zusatz auf­
genommen werden. Die Polizei­
behörde kann im einzelnen Falle die 
Angabe der Namen aller Betheiligten 
anordnen.

Zuwiderhandlungen unterliegen ge­
mäß H 148 a. a. O. einer Geldstrafe 
bis zu 150 Mk., im Unvermögens- 
salle einer Haftstrafe bis zu 4 Wochen.

F alls die Herstellung der vor­
schriftsmäßigen Firmenschilder 
bis zum 1. April d. J s .  nicht 
erfolgt sem sollte, so ist polizei­
liches Einschreiten zu gewärtigen.

Thorn den 31. Ja n u a r  1900.
Die Polizei-Verwaltung.

(Hn Mocker oder in der Brom- 
V  berger Vorstadt wird zum 1. 
April ein Laden oder W ohnung, 
die sich zu einem Papiergeschäft 
e ig n en , gesucht. Meldungen erbeten 
unter S. T. 100 in der Geschäftsstelle 
dieser Zeitung.

Ehefrau «säm ig  g eb o ren e!^  ist

am 30. Januar 1900
nachmittags 4'/. Uhr 

das Konkursverfahren eröffnet.
Konkursverwalter Kaufmann 

«lax Pünvkopa in Thor». 
Offener Arrest mit Anzeigkfrist

bis 24. Februar1900.
Anmeldefrist bis

zum 3. März 1900.
Erste Gläubigerversammlung

am 24. Februar 1900
vormittags 10'/, Uhr 

Terniinszimmer Nr. 7 des hiesigen 
Amtsgerichts und allgemeiner 
PriifuiigStermm
am 13. März 1900

vormittags 1v Uhr 
daselbst.

Thorn^deu 30^Jaiirmr 1900.

Gerlchtsschreiber des Königlichen 
Amtsgerichts.________

Bekanntmachung.
I n  der Zeit vom 12 bis 24. 

Februar 1900 wird auf dem Fuß- 
artillerie-Schießplatz Thorn mit 
scharfer M unition geschossen.

D as Schießen beginnt täglich 
7 Uhr vormittags und dauert 
bis 3 Uhr nachmittags.

Thor» den 25. Januar 1900.
3. Bataillon

Jnfauterie-Regts. vonBorcke 
(4. Pommersches) Nr. 21.
Bekanntmachung.

Zur Vergebung der Lieferung 
der für das Garnisonlazareth 
vom 1. A pril.1900 bis 31. März 
1901 erforderlichen Verpfleguiigs- 
bedürfnisse ansschl. Fleisch ist

» 1Z. Mim IM ,
vorm ittags 10 Uhr 

Verdingungs - Termin im dies­
seitigen Geschäftszimmer anbe­
raumt, woselbst auch die B e­
dingungen zur Einsicht anstiegen.

Desgleichen ist um 11 Uhr 
Termin zur Vergebung der B rot­
reste. Knochen, Knchenabgänge 
und des alten Lagerstrohes. 

Garnisonlazareth Thorn.

Verdmgmlg.
Die Lieferung vonMaurermaterialien 

für den hiesigen Kreisständehausneubau 
und zwar:

1) ca. 2 3 2 V  li! gelöschter K a lk ,
2) ra.MTo.Nortlimd-Ceillknl,
3 )  ea . 7ÜV ed m  S a n d

soll vergeben werden.
Bedingungen und Verdmgungs- 

formulare liegen im Baubureau, Wind­
straße Nr. 5, III, zur Einsicht aus; 
letztere können gegen Erstattung von 
je 75 Pf. von dort bezogen werden.

Angebote sind verschlossen und ver­
siegelt bis

»niG  k>> S. Akdnin,
vormittags 11 Uhr 

im Bureau des Kreis-Ausschusses, 
Heiligegeiststr. Nr. 11, abzugeben.

Thorn den 29. Ja n u a r  1900.
Der Kreis-Ausschuß.

gez. v o n  S ch w erin .
Oeffentliche

Zwangsversteigerung.
Freitag den 2. Februar er.,

vormittags 10 Uhr 
werde ich vor der hiesigen Pfand­
kammer des Kgl. Landgerichts

1 eiserne» Geldschrank
öffentlich meistbietend gegen gleich 
baare Zahlung versteigern.

K a r t e l l ,
Gerichtsvollzieher in Thorn, 

_________ Heiligegeiststr. 18, H.
»> ie Lose 2. Kl. 202. P r . Lott. 
^  müssen bis 5. Februar b. Verlust 
d. Anrechts eingelöst werden.

Der Königl. Lotterie-Einnehmer
v a u b o n .

» r a s e  L  V a r s t v i i s o i i , 
K chloßstratz« 14»

gegenüber dem Schützenhause.

» O K
I « 8 V

vi» London 
V .M k .l.50p r.'/,K o ,

50 G r. 15 Pfg.

s i l «  M « I >
in Original-Packeten L ' / „  >/-, V« Pfd. 

von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. russ.

lA m M im )
I M  la « t  illu s tr .

^  P r e is l i s te ,  ^
Echten

v N v u l l  Holland ischen, reinen
L Mk. 2,20 pr. ' / ,  Ko. 

offerirt
Russ. Thee-Handlung

8 . » M M k i ,
T h o r« ,  K riickenstr.

svig-ä-vls Hotel „Schwarzer Adler".)

K W Z .

8 W M M

7 3 t i  m s r ?
üottler 2ätine beseitigt Lieber 
sofort „LL-opp 's  Aklinn a t l e "  

(LQQ/o OarvaeroUvatte) L k'l. 50 k lx .
nur eekt in äer vroKerie knlon
Novrnmi'a.

K a m » !-
Itsedäeekvi» uvä >Vrv<l8eI»ov-r, 

fiir LüetieutiZvIis,
IVaotig- unä koltertuoks,

in Fiöllster ̂ usnakl bs!
krieli kliiller kselik.»

Lroit68tr. 4 .

kiabön 8is 
Zommsrsprssssn?

^Vünkeben Sie rarkvn, wvlssvn, 
SLMmellvviokvn I s in l?  — so xe-
draueken 8Le:

S o r g m a s u r i s
K i l i e n m i l e ß - Z k i f e

von Lsrgm ann L  Oo. in v resäen , 
L 8t. 50 k t. bei 1. M. >Venl1i8vk l^aokf.

„ 2 5  ? f g . "
Streuzucker Pfd. 25 Pfg.,
Soda Pfd. 4 Pfg.,
Kartoffelmehl Pfd. 14 Pfg.,
I a Strahlenstärke Pfd . 28 Pfg., 
Salmiak-Terpentinseife Psd. 19 Pfg. 
grüne Seife Pfd. 16 Pfg., 
weiße, harte Seife Pfd. 16,20, 25 Pfg., 
weiße Wachskernseife Psd. 28 Pfg., 
Waschpulver (I^essivs kkem x)

Pfd. 23 Pfg., 5 Pfd. 1,10 Mk., 
Seifenpulver Pack 15 Pfg.

W m O W M t i:
Hafermehl Pfd. 40 Pfg.,
K norr's Hafermehl Psd. 45 Pfg., 
Kufeke's n. NestlS's Kindermehl 

Büchse 1.30 Mk.,
Eichel-Kakao, Hafer-Kakao, Somatose, 
Malz-Extrakt, Fleisch-Extrakt.

M a itsn -M in e :
Tokayer, Portwein, Sherry 

' / .  F l. 75 Pfg., - /. FI. 1.25 Mk.
M ö g e n - ,  f ä r b e n - ,  Z e i l e n -  

f i a n t l l u n g
W .  L L L L U S I d -

Mocker, Thornerstraße Nr. 20.
Suche durch Fleischer oder Vieh­

händler rc. wöchentlich waggonweise

F e t t v i e h
anzukaufen. Kapital nicht erforder­
lich. Briese mit Angabe der Vieh- 
preise an

^ « L o L t  S o l r r n L ä t ,
Viehhändler, Mirkau,

Post Hundsfcld bei B reSla«.

F ette  P uten ,
fette Kapaunen

empfiehlt K i r m e s .

r sO« ««blick 3>««tt
für Offizier oder Beamten zu verm. 
Zu erfr. i. d. GeschäftSst. d. Zeitung.

r l l i M M i i  k N r t z r ,  M r »  IN ,
-  M -« ,»sIrak- Rr. 8».

W urst- uni> F l e W M m - G e W
übernommen habe und unter meiner F irm a fortführen werde.  ̂ !

Ich  werde bemüht sein, stets frische und schmackhafte sk ^  
Wurst, diverse Aufschnitte und Fleischwaareu zu M  Z  

^  bitte, mern Unternehinen durch Zuspruch unterstützen zu wollen. 5
^  Mich einem geehrten Publikum bestens empfehlend, zeichne *  
^  mit Hochachtung ^

S W t z t t  G c k P l l i M l t c h
Die in S o lrS irsS S  belegenen L,arrsv'schen 

Grundstücke (Grdb -Bl. 124 u. 272) gelangen

m 8. April 188« mittags 12 Uhr
in

8ebön8ks im Gerichtslokale beim Kaufmann
öffentlich zur Versteigerung.

Boruehmstes Wohnhaus des Ortes; ganz ueue Gin- 
richtuug für Holzbearbeituusi mit Dampfbetrieb.

Lind «och Hkijcn
zu haben.

Hotel Schwarzer Adler.
^ p L G Z K L Z L G S L

per Dtzd. 0,80 bis 1,50 Mk. empfiehlt 
T h o rn

A n e  A i e r e  M M
von 8500 Mk. sofort zu zediren. 
Gefl. Angeb. unter S .  1OV an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

K m k e i l - M t e r
gesucht. '  '  ' .

1 Schüiu-kckhrliu
verlangt V l » « « « ! » .

Einen zuverlässigen, tüchtigen, ver­
heira teten

Kutscher
mit guten Zeugnissen suche ich zum 
15. Februar cr. Gewesene Kavalleristen 
bevorzugt; landwirtschaftliche Fertig­
keiten erwünscht. Lohn (einschließlich 
Naturalien und Wohnung) ca. 540 
Mk. (baar 330 Mk.) Die F rau  erh.. 
falls sie im Hause oder Felde arbeitet, 
pro T ag  0,75 bis 1,00 Mk.

v a s k n ,  K g l. O b e rfö rs te r ,
zu R o se rrg rn n d  bei Crone a. Brahe.

Ein anständiger
Laufbursche

findet sofort dauernde Stellung.
S ts r t to ,  T h o r n  M -

H a u s d i e n e r
sucht 6 a rl SÄbn, Leibitscherstraße 36.

Schülerinnen,
welche die fe ine D am en sch u e id e re i 
erlernen wollen, können sich so fo rt 
melden. L.. v ü i r s p ,

akademisch geprüfte Modistin, 
Coppernikusstraße 37.

Lehrmädchen
für elegante Damenschneiderei können 
sich melden N o rm . kUocklünckoie.

Dienstmädchen
erhalten in Berlin und Charlotten- 
bnrg bei hohem Lohn jederzeit gute 
Stellungen durch F rau  L o t s e k s ,  
C h a r lo t te u b u rg ,  Goethestraße 75.

Tüchtige Mädchen
erhalten gute Stellen mit hohem Lohn 
zu jeder Zeit durch das

M ie th s k o m p to ir  k. 8aran<m8lck,
Breitestr. 30.

k le in e s  Hansgrundstück, in welchem 
20 Jah re  die Schlosserei betrieben, 

ist unter günstigen Bedingungen 
billigst zu verkaufen. Heiligegeiststr. 7/9.

V k itlm snn .
/ H i n  L ad e n  mögt. mit kleiner, an- 
^  grenzender Wohnung wird per 
April in guter Geschäftslage Thorns 
zu miethen gesucht. Angebote unter 
C .  P .  an die Geschähst, d. Ztg.

Ein Kaden
ist auf der Bromberger Vorstadt, 
Mellienstraße 61, sofort oder später 
zu vermiethen.

Z w ei W ohnungen
in der Bromberger Vorstadt, voll­
ständig renovirt, von sofort oder 
später zu vermiethen. Desgl. Lager­
keller und eine kl. Wohnung. Näh. 
Brückenstraße 10, parterre.________

M l i r i e i ' L w o l m i r n A ,
2 Zim., Burschengelaß zu vermiethen

Gerechteste. 2 5 , « .

2 unm. Z. m. Burscheng. z. v. Hobeftr.7.
W )öbl. Zimmer mit Pens. sos. brll. 

zu haben Schuhmacherstr. 24, Hl,
^dw ei fein möbl. Zimm., n. v. gel., 
^  m. a. o. B., Culmerftr. 10, li.
M öbl. Z. m. B . zu verm. Bankstr. 4.

A-! der Nähe der Wilh.-Kaserne 
ein gut möbl. Zimm. z. verm. Zu 

erfraaen i. d. Geschäftsstelle d. Ztg.

M öb lirtes Zimmer
zu vermiethen. Tuchmacherstr. 20,
M öbl. Z. sof. z. verm. Bankstr. 2, H.

V«ibt?!r»ßk iZ, >>i. nt möbl. 
Zimm. n. 

Kaöinet und Burschengelaß zu verm.
M  möbl. Zimm. m. Kaffee 13 Mk., 
N l .  sowie guten Mittagstisch für 2 
Damen oder Herren daselbst. Angeb. 
unter ä .  vIVV a. d. Geschäftsstelle 
dieser Zeitung._________________
ALut möblirtes Zimmer zu 
d *  verm. Strobandstr. 4 , I.
FK in gut möblirte Wohnung eyentl. 
^  auch Burschengelaß sofort zu ver- 
nliethen.______ Gerstenstraße 6, I.
M öbl. Zimmer, Knbinet u. Burschen- 
^   ̂ aelaß zu verm.
Möbl. Z.

Blichestr. 13. 
z. verm. Bachestr ^ UI

/L in e  fein möbl. Wohnung zu ver- 
^  miethen. Schillerstraße 8, 11.

öblirte Zimmer von sofort zu 
vermiethen. Fischerstraße Nr. 7.

;ine freundliche Familiemvohnung 
 ̂ per 1. 4. zu vermiethen.

Schillerstraße 8, II.
A i e  bisher vonHerrn Kreisbauinspektor 

W o rin  innegehabte Wohnung 
von 6 Zimmern, Küche und Zubehör 
ist im ganzen oder getheilt vom 1. 
April 1900 zu vermiethen.

Gerechteste. 16.

Aund
l
Keller zur Werkstatt rc. sich 

eignend zu vermiethen.
Hohestraße 1, Ecke Tuchmacherstr.

W ilhelm sstadt.
Gerstenstratze S, >. Gt. 4 Zimmer, 
Balkon, reichlich. Zubehör und Bade­
stube Mk. 700, desgl. 3 Zimmer rc. 
Mk. 550 per 1. April 1900 zu verm.

A u g u s t  S lo g a n .
^  Stuben, Küche, lll Etage nach

vorn zu vermiethen.
Neustadt. Markt 18.

AkMbWlfW dir. ?z
ist eine Wohnung von 4 Zimmern 
nebst Zubehör zum 1. April z. verm.

1 w ie  Mellichrck M
m. a. o. Pferdestall zum 1. April zu 
vermiethen. __________

Infolge Fortznges
ist die aus 6 Zimmern mit allem Zu- 
behör bestehende

L.
in meinem Hause, Breitestraste 6 , 
bishervon Herrn Generalagenten 
krozlor bewohnt, vom 1. April zu 
vermiethen. Zu erfragen daselbst, 2 T r .
_______ « M s t a v
P arte rre-W ohnung , 5 Zimmer, Zn- 
^  behör, Verallda, Garten, Pserde- 
stall, 1 auch 2 Zimin. z. Bur. oder 
and. Zwecken zu vermiethen.
1°. N o g g s l r ,  Culmer Chaussee 1 0 ,1.

der Gärtnerei Mocker, 
Wilhelmstratze V (Leibüscher 

Thor), ist eine Wohnung von 4 
Zimmern zu vermiethen.

Näheres Brückenstraße 5, I.

M eine W ohnung,
4 Treppen, an ruhige Einwohner zu 
vermiethen. k .  L o k u l t r ,

Friedrichstraße 6.

Freitag den 9. Februar er., 
(nicht den 2 . Februar) 

abends 7 Uh r :
Jnstr. - lll in L.
M u r h e i lm e i i l .

W ie le s  - VmW»iIiiliz
v i s n s l s g  den 6. Februar,

abends 8 Uhr 
im

k lm k l l  S a a le  d rsA ch«heich>m sks.
T a g e s o r d n u n g :

1. Envgiltige Wahl des Vorstandes.
2. Ausstellung der S tatuten.

______ Der Vorstand.
V iv«U .

den 1. Februar,
Uhr abends:

G roß es Winftesfe».
Z u zahlreichem Besuch ladet er- 

gebenst ein
H e r m a n n  b i s o k .  

V ormittags:

Auf wiederholtes Verlangen findet
am
Donnerstag den 1. Februar

nochmals

A c h s  
WiliWil

statt, wozu alle Freunde ergebenst ein« 
geladen werden.

Der „Grobe Porrimer",
___________ Grabenstr. 2.
Donuerstag den I.Februar er.:

^  ladet
K nat

ergebeust ein-

6 il8 t.iv  VolZMiUM.
NIUöblirte Wvhnung zu vermischen.
A l»  Schillerstraße 8 ,  2  Tr.

IMittelwohimng
und eine kleine W ohnung vom 
1. April 1900 zu vermiethen.

C o p p e rn ik n s s tr .  2 S .  
« « i l s k .

1  W ohnung.
3. Etage, 2 Zimmer, Kabinet und 
Zubehör vom 1. April ab zu verm.

Coppernikusstraße 39.

A n « . :  -  '  ^
zn vermiethen. B iickerstr. 1 T .

enov. frdl. Pt.'W ohuu»g, 2 Zimm., 
belle Küche u. Zubeh. vom 1. 

April zu vermiethen. B-ickerstr. 3.

Mafsmr Mksi«ll
zu vermiethen. Copperniknsstr' 11.

Ci« Zlliiilscr,
ein Keller, ein großer S ta ll als 
Lagerraum, Badcrstr. 2 billig zu ver- 
miethen. L r v u l ü  l b v t t u K ,  

Gerechtestr. 6.

Baderstraße 2 8 ,
2 .  Etage, sind 3 große Zimmer 
und Zubehör zum 1. April für 500 
Mark zu vermiethen.

M n . helln M ».
zu jedem Geschäft oder als Werkstatt 
sich eignend, sofort zu vermiethen.

Culmerstraße ,5
Die Beleidigung, welch« 

^  ich der Familie r i n g v e -  
Amthal zugefügt habe, nehme ich 
zurück.

S t a n i s l a w k e n .

Abzuholen Mocker, Thornerstr. 28. 
W a r n e r ,  Lehrer.

Gestohlen
wurde gestern Abend in Bienkowko 
ein Ponny-Fuhrwerk, gelber Wagen, 
Selbstfahrer, Pferd braun, Sielenzeng 
schwarz mit Neusilberbeschlag. E r­
mittler erhält Belohnung.

Möbelhandlung
U o i n l o l i u s  L  W s s L a v i u g ,

Culm.
Täglicher Kalender.

Druck und Berlaa von C. DombrowSki  in Tvorn

1900.

So
nn

ta
g

M
on

ta
g 

j
Di

en
sta

g 
^

M
itt

wo
ch

Do
nn

er
sta

g 
^

czr
-Z
L

Februar — — — — 1 2
4 5 6 7 8 9

11 12 13 14 15 16
18 19 20 21 22 23
25 26 27 23 —

M ärz . . ^4 5 6 7
1
8 9

11 12 13 14 15 16
18 19 20 21 22 23
25 26 27 28 29 30

A p ri l. . 1 2 3 4 5 6
8 9 10 11 12 13

ic
17
24

3
10
17

h
14



BeilM zu Rr. 26 her „Thornrr Preffe
Donnerstag den 1. Februar 1900.

An der Wende des Jahrhunderts.
VII.

D ie  Wissenschaft im  19. J a h r h u n d e r t .
Am Anfang des Jahrhunderts  w ar der 

deutsche Denker, der eine neue Epoche in  der 
denkenden Weltauffassung bezeichnet, Jm ina- 
nuel Kant, noch unter den Lebenden, und die 
Menschen standen noch unter dem frischen 
Einflüsse seiner Lehren. Die Welt, wie sie sich 
dem menschlichen Geiste darstellt, als ein durch 
den Gedanken geformtes und von geistigen 
Bestimmungen durchdrungenes Ganzes zu er» 
fassen, in dieser ganzen Welterscheinung als 
das Ziel und die Krönung das sittliche Leben 
zu bezeichnen, der Sittlichkeit aber den Cha­
rakter des unbedingten Pflichtgebotes im Ge­
gensatze zu allen Zwecke» der Lust und des 
Glückes wiederzugewinnen: das w ar die eigent­
liche Absicht des Kantischen Gedankenbaues, 
und dadurch hat er die begeisterte Zustimmung 
seiner Zeitgenossen gefunden. Aber wenn er 
in allen Punkten Wohl das Ziel tiefsinnig be­
zeichnet hatte, so hatte er das Werk doch un­
vollendet gelassen, und eine Reihe großer 
Denker ging von den von ihm gegebenen An­
regungen aus, um das von ihm begonnene 
Werk fortzusetzen und zu vollenden. Die fünfzig 
Jah re  von 1780 bis 1830 sind dadurch die 
fruchtbarsten geworden, die die Wissenschaft 
überhaupt seit den Zeiten der Hellenen 
lebt hat.

Die erste Halste des Jahrhunderts trag t 
das Gepräge eines hohen und kühnen Jde 
alismuS. Die große Namen I .  G. Fichte, 
Schelling, Hegel bezeichnen seine Höhepunkte. 
^  L E ,d ie sen  M ännern, in der Geschichte 
der Menschheit wie in der gesammten äußeren 
N atu r die gestaltenden Ideen aufzuzeigen, 
durch die sie als der Schauplatz der Offenbarung 
des schöpferischen Geistes verständlich werden. 
Hatte das Zeitalter der Aufklärung alle Dinge 
an der persönlichen Meinung und an der ver­
ständigen Einsicht gemessen, deren man sich 
rühmte, so suchte man jetzt sich in den Gegen­
stand selbst zu vertiefen, die in der Welt ver­
wirklichten Gedanken zu erfassen und den 
Trieb der Entwickelung zu verstehen, der in 
der Geschichte und in der äußeren N atu r in 
sicherem Aufsteigen von S tufe zu S tufe eine 
Gestalt nach der anderen hervorbringt. Der 
Gewinn für das Verständniß der Geschichte 
m,d der N atu r w ar unermeßlich, und alle 
einzelnen Wissenschaften wurden mit einer 
Fülle neuer Ideen bereichert, von denen auch 
die heutigen noch zehren, zumtheil ohne es 
zu wissen.

Im  Zusammenhange mit diesem Id e a lis ­
mus hat zunächst die historische Rechtsschule 
die Wissenschaft von Recht nnd S ta a t  auf 
gesundere Grundlagen gestellt. M an versuchte 
nicht mehr, nach eigenen Einfällen das Vor­
handene zu meistern, sondern es galt, die in 
dem gegebenen Recht und S taa te  enthaltene 
Vernunft zu verstehen. Nicht auf die klugen 
Gedanken nnd Erfindungen einzelner Menschen 
vertraute man für die Fortbildung der recht­
lichen Verhältnisse, sondern auf die still und 
verborgen wirkenden Kräfte, die innerlich das 
Recht bauen und bilden. S o  lehrte Niebnhr, 
Savigny, Eichhorn, S tah l in w ahrhaft kon­
servativem S inne das Geschichtliche, Gewordene 
Verstehen nnd liebevoll würdigen. Die großen 
Geschichtsschreiber sodann, L. v. Ranke an 
der Spitze, gaben die tiefsten Ausschlüsse über 
die inneren Zusammenhänge in den großen 
Wendnngen menschlicher Geschicke nnd Thaten, 
nnd Karl R itter zeigte, wie die Erde ober­
flächlich mit der M annigfaltigkeit ihrer Ge­
staltungen zn verstehen ist als der durch gött- 

Vorsehung zubereitete Schauplatz der 
«m?'«dhilologen wie Boeckh, Welcker, 
M üller erschlossen m it innigstem

w r '»ll- L
stände des klassischen A lterthum s; und eff.e 
ehrwürdige Reihe von Forschern — w ir nennen 
nur die Gebrüder Grimm — wandte sich dem 
germanischen M ittelalter zu und ließ alte 
deutsche Herrlichkeit zu neuem Leben wieder 
erstehen,

Die innern Gesetze, nach denen sich die 
Sprache der Menschen vielgestaltig aufbaut, 
leitete W. v. Humboldt an zn erforschen, und 
Bopp erschloß die Verwandtschaft und Zu- 
sammenhörigkeit der Sprachen von Indien bis 
znm Atlantischen Ozean. Selbst die N atur- 
forschung, wie sie durch A. v. Humboldt aus­
gebildet wurde, zeigt den verwandten Charakter 
eines geistvoll die weitesten Zusammenhänge 
erfassenden Ueberschauens, um die innerlich 
bildende» Kräfte in der Unendlichkeit der Ge­
stalten ahnungsvoll zu ergreifen, und der 
große Erneuerer der Physiologie,

M üller, der tiefsinnig in vergleichender E r­
forschung der Gestaltung und der Personen 
des Lebendigen die Einheit schöpferischer N atu r­
kraft aufzeigte, stand unter dem Einfluß des­
selben hohen Idealism us, der überall Geist, 
Zweck und innere Lebendigkeit in der E r­
scheinung der Dinge zu ergreifen sucht.

Aber mitten in diesem Idealism us selber 
kündigte sich der große Umschwung der 
Gesinnungen und Stimmungen au, die mit 
zunehmender K raft die zweite Hälfte des 
Jahrhunderts ausgefüllt hat. D as durch 
die neu gewonnenen Anschauungen geschärfte 
Auge wandte sich mit regem Forschungstrieb 
den Einzelheiten der Thatsachen zu, und in 
der gewissenhaften methodischen Bearbeitung 
desselben fand man sei» Genüge. E rfahrungs­
Wissenschaft wurde fortan das Stichwort, 
und äußerlicher Zusammenhang der Ursachen 
das Ziel der Forschung; der bildenden Kraft 
der Ideen  glaubte man entrathen zu können 
oder kündigte ihr offene Fehde an. Die 
äußeren Hilfsmittel der Beobachtung in der 
N atu r werden unglaublich verbessert, für 
Auge und O hr die größten Verstärkungen 
ihrer Leistungsfähigkeit hergestellt, und nun 
glaubte man behaupten zu dürfen, das 
Sinnliche, M aterielle und seine räumlichen, 
mechanischen Veränderungen seien alles, das 
Geistliche, Gedenkliche sei nichts oder sei eine 
bloße Begleit-Erscheinung.

Die Fülle der Entdeckungen, die glücklichen 
Forschereifer und Scharfsinn lohnte, erzeugte 
eine A rt von Rausch der Selbstzufriedenheit, 
als stehe man am Ziel und habe alle Ge­
heimnisse entschleiert, und die auf die 
Wissenschaft sich stützenden Siege der Technik, 
die in der T hat die äußersten Lebens- 
Bedingungen der Menschen gründlich umge­
wandelt und den Sieg des Geistes über die 
N atu r handgreiflich vor das Auge gestellt 
haben, erregten den Schein, als sei mit dem 
Dienste der äußern Nützlichkeit und mit der 
Herstellung der äußeren Macht die menschliche 
Aufgabe gelöst. Die Bedeutung des sittlichen, 
religiösen Lebens tra t diesem Geschlechte in 
den Hintergrund zurück.

W ir stehen heute unter der Macht der 
völligen Veränderung des Weltbildes, die 
die Frucht der Wissenschaft dieser letzten 
Jahrzehnte ist. Freilich auch die Arbeiten 
der Historiker, eines Mommsen, Sybel, 
Curtius, Treitschke, haben tief eingewirkt; 
aber noch unm ittelbarer beherrscht uns und 
unser Leben das Wachsthum der N atu r-E r­
kenntniß. N ur einzelne Punkte von mächtigster 
Bedeutung lassen sich berühren. Die E nt­
deckung der Zelle als der Grundform des 
Lebendigen bereitete eine völlige Erneuerung 
der Biologie v o r; die Anschauungen über 
Krankheit und Heilung nahmen einen anderen 
Charakter an. Die Erkenntniß von der weiten 
Verbreitung des organischen Lebens in seinen 
niedersten Formen und seiner M itwirkung 
bei den Prozessen der Währung und Fäulniß 
wurde entscheidend für die Heilkunst wie für 
die Chirurgie, für die Erhaltung des Menschen 
nnd der Thiere wie für die Pflanzen. Die 
chemische Kunst der Zergliederung und Zu­
sammensetzung der Stoffe erzeugte die über­
raschendsten Ergebnisse und versah die Mensch 
heit mit früher ungeahnten Hilfsmitteln.

I n  der Elektrizität lernte man mehr und 
mehr eine Gruppe vou Natnrwirkungen 
kennen, die für menschlichen Gebrauch das 
Wunderbarste leisten. Der Satz von der 
Energie nnd der Möglichkeit, durch geeignete 
Veranstaltung die eine Energieform in die an­
dere überzuleiten, hat erst die Gesammtheit der 
N atur in die Herrrschaft des Menschen gebracht. 
Von den wunderbaren Fortschritten der Astro­
nomie, von der Möglichkeit, die Stoffe zu er­
kunden, aus denen die fernsten Nebelsterne 
bestehen, sei nur Erwähnung gethan. Selbst 
die Darwinsche Entwickelungs-Lehre, so sehr 
sie im einzelnen sich auf unannehmbaren Ver­
muthungen aufbaut, hat als H ilfsmittel für 
die Erkenntniß des einheitlichen Schöpfer­
planes, der durch alle lebendigen Gebilde geht, 
einen unschätzbaren Werth. Die stauuens- 
werthe Entwickelung der Photographie und 
Telephouie, die Entdeckung der Arten vou 
Lichtstrahlen, die nach Röntgen, und der neue­
sten , die nach Becquerel genannt werden, 
mag dies kurz umrissene Bild abschließen.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhans.

13. Sitzung vom 3V. Januar. 11 Uhr.
Am Regiernngstische: Frhr. v. Hammerslei». 
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte 

Präsident v. Kroch er das Dankschrciben zur Ver­
lesung, mit dem der Kaiser das Beileidschreiben 
des Hauses anläßlich des Todes der Herzogin 

Johannes Adelheid von Schleswig-Holstein beantwortet hat.

Hierauf ging das Hans znr Fortsetzung der 
zweiten Lesung des E t a t s  der  l a n d w i r t h -  
s c h a f t l i c h e n B e r w a l t n n g  über. Abg.v.M en- 
del-S teinfels iko»s.)r Ich kann nur bedauern, 
daß für wissenschaftliche Zwecke im Landwirth­
schaftsetat nur die verhältnißmößig unbedeutende 
Summe von 45000 Mk. mehr ausgeworfen ist. 
Ich verstehe den Standpunkt des Finanzministers 
nicht. Es scheint die Tendenz obzuwalten, die 
Lasten möglichst auf die Kommunen und P ro­
vinzen abzuschieben. Aber man muß sich doch um 
die Ausbildung der Töchter unserer Landwirthe 
kümmern. Gottesfurcht und Treue zum Vater- 
lande muß in ihr Herz gepflanzt werden. Die 
hierfür aufgewendeten M ittel bringen dem Staate 
reichliche Zmse». Sparen ist hier nicht am Platze, 
hier muß der S taat aus dem Bollen schöpfen. 
Das ist die einzig richtige Finanzpolitik. Geheim­
rath M ü l l e r  erklärt, daß nach den geltenden 
Dotationsgesetze» von 1875 die Unterhaltniigs- 
pflicht für das laudwirthschaftliche Schulwesen 
nicht allein dem Staate znr Last falle. Ein wirk­
liches Bedürfniß fei auch garnicht in dem Maße 
vorhanden, wie es der Äbg. v. Mendel-Steinfels 
darstelle. Ab«. L e p p e l m a n n  (Ztr.): Die fis­
kalischen Bedenken der Regierung dürften sich doch 
beseitigen lassen. Das Hauptgewicht muß in den 
landwirthschaftlichen Schulen auf die praktische 
Seite des Unterrichts gelegt werden. Abg. 
v. M ende l-S te in fels  (kons.): Es scheint, daß die 
Regierung darüber im Zweifel gewesen ist, ob die 
landwirthschaftlichen Mittelschulen nnd Hans 
haltuugsschule» wirklich zn den niederen land 
»virthschaftlichen Schulen gehören, deren Unter- 
haltungspflicht durch das Gesetz von 1875 geregelt 
ist. Die Unterstützung der Wanderlehrer nnd 
Winterschule» genügt nicht allein, jede Einseitig­
keit ist hier vom Uebel. Wenn das Gesetz von 
1875 eine Aenderung nicht zuläßt, so möge man 
es den heutigen Zeitverhältnissen entsprechend er­
gänzen. Geheimrath M ü l l e r  erwidert, daß die 
Regierung an ihrer Auffassung von der Stellung 
der laudwirthschaftliche»! Haushaltungsschulen fest­
halten müsse. Das »liebere landwirthschastliche 
Schnlwesen habe sich außerordentlich rasch ent­
wickelt. Znm Titel „Unterstützung landwirth- 
schaftlicher Fortbildungsschulen" bedauerte Abg. 
G l a t t f e l t e r  (Ztr.). daß das Fortbildiiugsschnl- 
wesen in letzter Zeit einen Rückgang erfahren zu 
haben scheine. Geheiinrath M ü l l e r  wies diese 
Anficht als irrig zurück. Thatsächlich habe eine 
außerordentliche Vermehrung der landwirthschaft- 
lichcn Fortbildungsschulen stattgefunden. Auf die 
Anregn»»« des Abg. B a r t h o l d .  in den Lehrplan 
der »nederen Schulen auch den Religionsunter­
richt aufznnehmen. erwiderte Geheimrath M ü l l e r ,  
daß hierfür keine Zeit zur Verfügung stehe. Abg. 
E rn s t lfreis. Vg ): Es müsse die Lanptaufgabe 
der Regierung sein. geeignete Lehrkräfte zu den 
ländlichen Fortbildungsschulen heranzuziehen. Die 
Fürsorge hierfür müßte einen» praktischen Schul­
mann obliege». Ein solcher scheine aber im Land- 
wirthschaftsrninisterium nicht vorhanden zn sein. 
Abg. P l e ß  (Ztr.) weist darauf hin. daß auch die 
den Charakter bildende Religion die Grundlage 
des Fachunterrichts bilden müfse. Auch dieser 
Etattitel blieb unbeanstandet. Beim Kapitel 
„Veterinärwese»" bemängelte Abg. Becker (Ztr.) 
die zn knappe Bemessung der Mittel, die znr 
wissenschaftlichen Erforschung von Thierkrank- 
heiten ausgeworfen find. Abg. v. M e n d e l -  
Steinfels (kons.) forderte schärfere Kontrole der 
Abdeckereien, die zur Zeit ein Senchenhcrd seien. 
Eine Reform des Abdeckereiwesens sei dringend 
nöthig. Die Abgg. v. Wi l l e s e n  (kons.) und 
S c h a ll  (kons.) wünschte» die Bereitstellung größe­
rer M ittel zur Vornahme von Baggernngen an 
der oberen Spree und Havel. Von» Regiernngs- 
tische wurde erwidert, daß umfassende Arbeiten zn 
diesem Zwecke bevorständen. Auch dieser E tat­
titel wurde bewilligt, ebenso der Rest des Etats 
der laudwirthschaftliche» Verwaltung und hierauf 
die Weiterberathung auf Mittwoch 11 Uhr ver­
tagt. — Schluß gegen 4 Uhr.

Deutscher Reichstag.
138. Sitzung von» 30. Januar 1900, nach»». 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: v. Podbielski.
Bei schwachem Besuch setzte der Reichstag heute 

die zweite Lesung des E t a t s  der  Reichsvof t -  
ver  wal tn»»« fort. Zinn Titel „Gehalt des 
Staatssekretärs" erklärte Abg. S i n g e r  (sozdem.): 
Ich bedauere, auch in diesem Jahre Beschwerde 
dagegen erhebe» zu müssen, daß der Staatssekretär 
noch immer nicht das allen Staatsbürgern zu­
stehende Koalitionsrecht den Beamten gegenüber 
genügend achtet. Die Rechte steht ja be­
kanntlich in Herrn v. Podbielski den starken 
Mann. der die Sozialdeinokratie an die Gurgel 
springt. Den Postnnterbeamtei» ist er nicht nur 
an die Gurgel gesprungen, er hat sie erdrosselt. 
Präsident Graf B a l l e  st r e in :  Ich mochte den 
Redner ersuchen, so gewaltsame Ausdrücke wie 
„erdrosseln" nicht zn gebrauchen, er würde mit 
seine» Beschwerde» mehr Eindruck machen, wenn 
er sich solcher Ausdrücke bediente, wie sie unter 
gebildete» Menschen üblich find. Abg. S i n g e »  
lsortfahrend): Die Maßnahme» des Staatssekre­
tärs find aber auch nicht die üblichen. Auch dies­
mal muß ick Maßregelungen zur Sprache bringen, 
die »nr deswegen erfolgt find. weil die betreffen­
den Beamten außerhalb ihres Dienstes ihre poli­
tische Ueberzeugung znm Ausdruck gebracht haben. 
Anders wird die Sache angesehen, wenn höhere 
Beamte in» Dienst Flvttenagitatiou liliter den 
Beamten,treibe,i. w e der Oberpostdirektor Groß- 
kopf »„ Komgsberg ,. P r. Hierin liegt ein Miß­
brauch der Machtbefng,»iste des Vorgesetzten. Ich 
envnrtc. daß der Staatssekretär das mißbilligt. 
Auch d»e Portofrecheit wird von ostpreußischen 
Landrathe,» gemißbraucht zur Agitation sür ein 
konservatives Winkelblättchen. Auch Wahlbeein- 
flustungeu gegen Unterbeamte kommen immer 
»vieder vor. So find bei der Stadtverordneten- 
wahl in Berlin Beamte aiifgcfordert worden, zur 
Wahl zn gehe»», mit dein Bemerken, sie könnten 
sich wohl denken, wen sie zu wählen hätten. 
Hätte» wir englische Zustände, so würde ich in

Zorstblag bringen, dem Staatssekretär 1000 oder 
A?O0 Mark vom Gehalt zu streichen. Auch die

von rückständigen 
an Militarailtvärter. bei denen di» 

Post das Verjährnngsrecht geltend gemacht, stnl 
beendet. Staatssekretär v. P  od- 

b " l s k »» Ich werde „»emals dulden, daß unter 
den Beamten sozialdemokratische Agitation ge< 
trieben wird. (Beifall rechts.) Die Beschwerde« 
des Vorredners zeige», hier. daß ich konseauent 
vorgehe. (Lärm links. Beifall rechts.) Sie (zu 
den Sozialdemokraten gewendet) reden von Gleich­
berechtigung. gestehen sie aber selbst nicht zu. 
(Sehr richtig! rechts.) Lediglich auf die Agitation 
konimt es Ihnen an. Wäre die Lauheit unter den 
bürgerlichen Parteien nicht so groß, so wären Sie 
wer weiß wie weit. (Lärm links.) Man brauch! 
nur fest zuzufassen, ,»m Ihnen daS Handwerk zu 
legen. Den Unterbeainten habe ich gesagt, wollten 
sie ihren großen Verband für ganz Deutschland 
beibehalten, so müßte ich das Recht haben, fit 
über ganz Deutschland zu versetzen. Die Beamten 
habe» auf »nein Urtheil mehr gegeben als auf daS 
gewisser Agitatoren, sie habe», den Verband frei­
willig anfgelöst. Was meine Pflicht ist, thue ich 
ohne daz« einer Aufforderung seitens des Abg. 
Singer zu bedürfe», also auch dem Oberpostdirekto» 
in Königsberg gegenüber. Ich kann nur erklären 
daß ich das Vorgehen jenes Beamten nicht billige, 
Was die Portofreiheit betrifft, so handelt es sich 
um eine Abweichung in der Auffassung der preußi­
schen Fiuanzverwaltung und der Neichsbehördelt, 
eine Aenderung kann ich bis auf weiteres nicht 
eintreten lasten. Wahlbeeinflnssungen haben «ich» 
stattgefunden. M it der Pflicht eines Beamter 
halte ich es nicht für vereinbar, daß er einen 
Sozialdemokraten wählt (Beifall rechts), ebensc 
wenig kau» ei» Beamter Sozialdemokrat sein. So 
lauge der Kaiser mich an dieser Stelle läßt, wird 
kein Sozialdemokrat in meine Berwaltnng ge­
langen. (Lebhafter Beifall rechts.) Abg. D r 
M ü lle r-S ag an  (freis. Vv) :  Aus den Worte» 
des Staatssekretärs geht hervor, daß er die Koali­
tionsfreiheit nicht anerkannt, das Vorgehen gegen 
den „deutschen Postboten" entspricht nicht der 
Würde der Verwaltung Bei den Äerllner Stadt- 
Verordncteittvahlen hat ein Beainter der Post am 
Wahltische Platz genommen und die Abstimmung 
der Unterbeainten kvutrolirt. allerdings nicht im 
Auftrage der Berwaltnng, sondern im Auftrage 
des antisemltlschen Kandidaten Pretzel. Ein sozial- 
demokratischer Kandidat war dort garnicht auf­
gestellt. Ich erkenne an. daß die Wünsche der 
Postassistenten im großen und ganzen erfüllt find. 
Die neuen Briefmarken haben meine» Beifall nicht 
gefunden. Man sagt» die Germania mit dem Blech­
busen sei bestimmt, die Süddeutschen für die Ein­
heitsmarke zu begeistern. Gutenberg müßte sich 
im Grabe nn,drehen, wenn er erführe, daß ein 
solches Produkt aus der Reichsdruckerci hervor­
gegangen ist. Staatssekretär v. P o d b i e l s k i :  
Ueber die behaupteten Wahlbecinflnssnngeii habe 
ich bereits Erhebungen angestellt. Der Beamte 
war der Hanswart des Postfuhramtes, der diesen 
Wahlen seit 18r«7 beiwohnte, um die zahlreichen in 
dein Bezirk wohnenden Postillone zu legitiniire». 
Eine» weiteren Zweck hat seine Anwesenheit nicht 
gehabt. Von einer Wahlbeeinflnssung kann als« 
keine Rede sein, das Wohnen der Beamten außer­
halb der S tadt ist mit den» dienstlichen Jnteress» 
unvereinbar, die Berivaltinig mnß imstande sein, 
schnelle Stellvertretung heranzuziehen. Ob etwas 
der Würde der Post entspricht, darüber habe ich 
allein zu wachen, ich fürchte keine Kritik. Daß ich 
der Kritik zugänglich bin. habe ich bei der Rege­
lung der Postassistentensrage gezeigt, über die all 
gemeine Befriedigung herrscht. Abg. B a s s  er­
m a n n  (natlib.): Wir haben durchaus Anlaß dem 
Staatssekretär unsere Anerkennung ausznsprechen. 
einmal, wegen der Verabschiedung der drei Post­
gesetze, dann aber auch wegen der Besser»»« im 
Verhältniß des Staatssekretärs zu den Beamte»». 
Wir haben es als ein gutes Recht der Beamten 
betrachtet, sich in Vereinen zusammen-»»«»»». ES 
müssen dabei aber gewisse Grenze» in»e gehalten 
werden, keine Behörde darf deshalb dulde», daß 
Agitation in die Reihen der Beamte» getragen 
»verde. (Sehr richtig.) I »  dem Vorgehe» 
gegen de» Unterbeainten - Verband erblickt 
meine Partei deshalb keine Beeinflnssnng 
des Koalitionsrechtes der Beamten. Abgeordneter 
W e r n e r  (deutsch - soziale Reform-Par tei ) :  
Man muß zugebe»», daß der Staatssekretär von 
Podbielski viele zweckmäßige Verbesserungen ein­
führt. Die Behandlung des Postilnterbeainten- 
Vereins hat jedoch viel Unzufriedenheit geschaffen. 
Autorität der Vorgesetzten »»nß selbstverändlich 
gewahrt »verde», aber hier ist man über das 
Interesse des Dienstes weit hinausgegangen nnd 
hat nur der Sozialdeinokratie in die Hände ge­
arbeitet. Die Beibehaltung der Gratifikation »st 
zu tadeln, weil sie nur Unznfriedenheit verursacht. 
Die Gehälter müsse» so beniesten werden, daß die 
Gratifikationen überflüssig find. Redner bespricht 
sodann einzelne Fälle, in denen die Behandlung 
der Unterbeainten durch ihre Vorgesetzten zu 
wünschen übrig läßt. Staatssekretär v. P o d ­
b i e l s k i :  Ich »verde es nie dulden, daß ein 
Beamter meines Ressorts die Nachgeordneten 
Beamte» nnangcnlksten behandelt. Ich bitte den 
Abg Werner um das M aterial n»d werde die 
Falle nutersnchen lassen. Bester wäre es freilich 
gewesen, er hatte mir davon vorder Kenntniß 
gegeben, damit ich iu der Lage gewesen wäre, 
sogleich zu antworten. Abg. Dr. O e r t e l -  
sachsen (kons.): I »  diesen» Punkte bin ich mit 
dein Staatssekretär vollständig einverstande»». 
Die rikälle hätten vom Abg Werner bereits vorher 
den» Staatssekretär mitgetheilt werden sollen. 
Daß die Sozialdemokraten bei dieser Gelegenheit 
»vieder aus dem starken Mann in allen Gang­
arten herumreiten würde», habe ich voraus­
gesehen. Das Wort vom starken Mann haben 
»vir nicht geschaffen, auch nicht salonfähig gemacht. 
Wir »vollen keinen „An die Gurgel-Springer". 
Die Art aber, wie der Staatssekretär mit Energie 
die Interessen seiner Verwaltung auch gegen die 
Sozialdeinokratie vertritt, hat innere!! volle» 
Beifall gesunden. Wir wünschten , d.ch sein Auf-



treten vorbildlich sein möchte für gewisse andere 
Stellen und mehr Anzeichen von Stärke an den 
maßgebenden Stellen wahrnehmbar wäre. Herr 
Singer hat diesmal ein viel kleineres Bonqnet 
von Vorsrlihlingsboten gepflückt als früher, ich 
schließe daraus, daß im Poststaate Dänemark 
nichts faul ist. Die Unterbeamten sind zufrieden, 
troß der energischen Handhabung der Dienstzucht. 
Herr Singer wird gegen dieses Wort. das die 
Verdeutschung des Wortes Disziplin darstellt, 
hoffentlich nichts einzuwenden haben. Redner- 
macht sodann einzelne Wünsche geltend und macht 
den Staatssekretär darauf aufmerksam, daß viel­
fach die Meinnng besteht, die sächsischen Post- 
Seamten würden gegenüber den preußischen 
weniger gut behandelt, er halte den Borwnrs für 
unberechtigt, glaubt jedoch den Staatssekretär auf 
dre bestehende Meinnng aufmerksam mache» zu 
sollen. Staatssekretär v. P o d b i e l s k i :  Für die 
Beförderung ,n höhere Verwaltungsstellen sei nur 
die Qualifikation maßgebend, nicht die S ta a ts ­
angehörigkeit. Auch die sächsischen Herren seien 
in diesem Punkte in keiner Weise zu kurz ge­
kommen. Das Fernsprechnetz könne nur von 
Schritt zu Schritt ausgedehnt werden. Es 
Würde» Wohl noch 6 Jahre vergehen., ehe auch 
das Platte Land damit überzogen sein werde. 
Ueber eine zweimalige Bestellung auf dem Platten 
Lande werde nicht hinausgegangen werden könne». 
Abg. S i n g e r  bestreitet der Verwaltung das 
Recht, gegen ihre Unterbeamten wegen deren 
politischer Bethätigung außerhalb des Amtes 
vorzugehen. Bei seiner Art, die Sozialdemokraten 
zn bekämpfen, werde sich Podbielski keine Lor­
beeren holen. Auf die Beschwerde des Abg. 
v. J a s d z e ws k i  wegen Versetz»»« vonPostbeamte» 
polnischer Rationalität aus Posen erwiderte 
Staatssekretär v. P o d b i e l s k i .  daß er an der 
Spitze, der deutsche,, Postverwaltiing stehe nnd 
von seine» Beamten erwarte, daß sie gut kaiserlich 
und gut deutsch gestirnt sind. Eine generelle An­
ordnung betr. Versetzung polnisch redender 
Beamter sei Nicht ergangen. Es seien im Bezirke 
P?>kn von ^00 überhaupt nur 10 versetzt. Und 
mit Recht, denn die Beamte» müßten nicht blos 
den einseitigen Boden ihres Lokalkolorits, sondern 
auch deutsche Gebiete nnd deutsches Denken 
kenne» lerne». Abg. S c h mi d t -  Marburg (Zentr.) 
Fiskal t'b M ilitäranwärtern gegenüber geübte

Hierauf wurde der Titel Gehalt des Staats- 
sekretärs bewilligt nnd die Writerberathnng auf 
Mittwoch 1 Uhr vertagt. — Schluß gegen 6 Uhr.

haltenen Holztermi» deckte das zum Verkauf 
kommende Bau- und Brennholz nicht einmal den 
Bedarf. Daher zeigten sich gleich Preistreibereien; 
es wurden nämlich Kloben erster Klasse pro 
Klafter bis 30 Mk.. gewöhnliche grüne Reiser 
dritter Klasse, sonst pro Haufen 1,20 Mk.. bis zu 
4 nnd 5 Mk. getrieben. ___________

Proviirzialnachrichten.
Thorn-Briesener Kreisgrenze, 30. Januar. (Ein­

bruch.) I n  der Nacht zum 30. d. M ts. brachen 
Diebe gewaltsam in die Mühle des Herrn Mühlen- 
besttzer Thimin zu S traß ein und stahlen dem 
Mühlenbescheider M. ein neues Jagdgewehr. 
Höchstwahrscheinlich hätten die Diebe auch noch 
Korn gestohlen, sie wurden aber in ihrem Vor­
haben durch Herrn Th.. der inzwischen durch das 
Gebell der Hunde wachgeworden war, gestört. 
Von den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur.

Kosten, 26. Januar. (Wohnnngsnoth.) Obwohl 
jedes Ja h r  ei»ige Neubauten entstehen, so war die 
Wohiinngsnoth doch niemals größer als jetzt, da 
durch den Anzug der Beamte» hiesiger Papicr- 
waarenfabrlk sämmtliche Wohnungen vergebe» 
stnd. Besonders ist Noth an größere» Wohnungen. 
Zwarwird im Laufe dieses Jahres der Viehmarkt 
mit Häusern bebaut, aber dies dürfte die Woh- 
nniigsnoth wenig ändern, da durch den Bau der 
Bahnen Kosteu-Gosthn nnd Kosten-Grätz neuer 
Zlizug von Beamten z>l erwarte» ist.

Argenan, 28. Januar. (Kaisersgeburtstags- 
fe«er. Steige» der Holzpreise.) Die Feier des 
Geburtstages S r. Maj. des Kaisers ist hier nnd 
m der Umgegend festlich begangen worden. Am 
Orte fand ein Festessen und ein Kommers statt, 
die Illumination war großartig, selbst auf dein 
Lande hatten Geschäftstreibende tauch polnische) 
ihre Fenster stark mit Lichtern besetzt. Auch 
.labe» sich in diesem Jahre zum erstenmale die 
Ortsschulzeu und Schöffen aus der Umgegend 
zum gemeinsamen Festessen in Pfeilers Hotel 
vereinigt. — Die Holzpreise steigern sich von 
Woche zu Woche. Bei dem am 25. d. M ts. abge-

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. Am ll. Februar 1459, vor 441 

Jahren, wurde zn Wipfeld bei Schweinfurt der 
erste, 1487 von Kaiser Friedrich lll. mit dem Lor­
beer gekrönte Dichter Konrad.Celtes geboren, der 
für das Wiederausblnhen wissenschaftlicher Bil­
dung mit Erfolg in Erfurt. Leipzig. Jngolstadt, 
Regensbnrg nnd Mainz wirkte. Sein Hanptver- 
dienst ist die Pflege des lateinischen Versbaues 
Er starb am 4. Februar 1508 in Wie«.

Thorn, 30. Januar 1900.
— (Dr. R u d o l f  P l e hn . )  Der i» Kamerun

gefallene Stationschef der Station Ngoko im 
Sndosten des Kamerungebietes gehört einer im 
Kreise Schweb angesessenen Familie an. Er ist 
der jüngste Sohn des hoch angesehenen, Ende 1887 
verstorbenen Herrn Anton Pleh» auf Lnbochi». 
Dr. Plehn ist auf einem Strcifznge, den er nach 
dem Nordwesten seines Gebietes unternommen 
hatte, in der Gegend von Bertna durch den Pfeil 
eines Wilden tödtlich getroffen worden. Auch 
zwei Brüder des Verstorbenen haben sich, wie 
schon erwähnt wurde, dem Kolonialdieilste gewid­
met, beide als Aerzte, eine Schwester, Fräulein 
Dr. Marianne Plehn, hat in Zürich Naturwissen­
schaftei« stndirt und den Doktorgrad erwori'en, 
eine jüngere Schwester Rosa Plehn widmet sich 
der Malknnst. .  ̂ ^

— t D a s  13. deutsche B u  ndesschleßen)  
findet vom 7. bis 15. Ju li  d. J s .  in Dresden 
statt. Am Sonntag den 8. Ju li  soll um 5 Uhr 
die Eröffnung des Festes, wahrscheinlich in Gegen­
wart des Königs n»d des Hofes, erfolgen und 
nm 6 Uhr das allgemeine Schießen beginne». Es 
sind die verschiedensten Lustbarkeiten in Aussicht 
genommen.

— ( L a n d wi r t h s c h a f t l i c h e r Ve r e i n  O t t -  
lotsch i i i -Nerr -G rabia. )  Die nächste Sitzung 
findet Sonntag den 4. Februar im Vercinslokale 
beim Gastwirth Hagen-Stanislawowo statt. An­
fang 5 Uhr nachmittags. Vollzähliges Erscheinen 
der Mitglieder ist sehr erwünscht, da Beschluß 
gefaßt werden soll über «in demnächst statt­
findendes Wintervergnügen. verbunden mit nach­
träglicher Geburtstagsfeier Seiner Majestät des 
Kaisers.

— (Das  Ve r ze i c hn i ß  s ä m m t l i c h e r  O r t ­
schaften) in den Provinzen Ost- n. Westpreußen 
soll in diesem Jahre in neuer Auflage herausge­
geben werden. Der P reis für das gebundene 
Exemplar bei Abgabe an Privatbezieher wird ein­
schließlich der später erscheinenden Nachträge den 
Betrag von 3 Mk. voraussichtlich nicht überschrei­
te». Bestellungen auf das vorbezeichncte Werk 
sind bis znm 10. Februar bei dem Postamte Thor» 
anzumelden. __________

s Grenibetschin, 30. Januar. (Landwirthschaft- 
licher Verein. Lokallehrerkonferenz.) Der hiesige 
landwirthschaftliche Verein hielt am vergangenen 
Sonntag eine Sitzung ab. Recht rege wurde die 
vom landwirthschaftlichen Verein Thor» angeregte 
Bestrebung betreffend die Frage der genossen­
schaftlichen Viehverwerthung besprochen. Der 
Verein wird an der geplante» Sitzung im Februar 
theilnehmen. Nach Erledigung des geschäftlichen 
Theiles fand eine Kaisersgeburtstagsfeier statt, 
zu der auch die Dame» geladen waren. Herr 
Lehrer Kalies eröffnete die Feier mit einem Rück­
blick anf das verflossene Jahrhundert. Sodann 
gedachte er der Landwirthschaft, indem er die 
Worte beleuchtete: „Ohne Landwirthschaft —
kein deutsches Reich, ohne den Bauern — kein 
deutsches Heer — kein deutscher Kaiser — kein 
Christenthum, die Grundlage des monarchischen 
Staates." I n  warme» Worten gedachte er der 
Verdienste des Kaisers und forderte die Ver­
sammlung anf. den Schwur unverbrüchlicher Treue 
zn Kaiser nnd Reich znm Ausdruck zu bringen 
durch den Ruf:  „Seine Majestät, unser aller-

gniidigster Kaiser Wilhelm U. er lebe hoch! hoch! 
hoch!" Das Hoch fand begeisterten Wiederhat! 
und wurde mit der Nationalhymne beschlossen. — 
Am gestrigen Tage fand unter dem Vorsitz des 
Ortsschnlinspektors Herrn Pfarrer Lenz eine 
Lokallehrerkonferenz des Aufsichtsbezirks Grem- 
botschin statt. Herr Lehrer Mursch-Mlinietz hielt 
mit Schülern der Oberklasse eine Lektion über 
Kamerun. Die nächste Konferenz findet im März 
in Leibitsch statt. Herr Lehrer Joch wird eine 
Lektion über einen selbstgewähltrn Aussatz halten. 
Für die Folge wird in den amtlichen Konferenzen 
auch der Gesang gepflegt werden. Herr Kantor 
Sich hat die Leitung desselben in die Land ge­
nommen.

Won der russischen Grenze, 29. Januar. (Ver­
haftungen.) Wie galizischen Blättern gemeldet 
wird. sind in Petrikau und in Czenstochau Ver­
haftungen vorgenommen worden, welche mit den 
Warschauer Verhaftungen in Zusammenhang ge­
bracht werden,__________________________

Theater, Kunst und Wissenschaft.
W i l h e l m  von P o l e n z '  Tragödie «Heinrich 

von Kleist" hat am V r o m b e r g e r  Stadttheatcr 
am Montag ihre Erstansfnhrnng Mit viel Glück 
bestanden. Der Verfasser, der sich als Roman­
schriftsteller längst einen Namen erworben, konnte 
sich nach jedem Akt mehrfach vor dem dankbaren 
Publikum zeigen.

M annigfaltiges.
( V e r b o t  e i n e s  T h e a t e r s t ü c k e s . )  

D as Münchener Volkstheater beabsichtigte 
ein neues Stück „D as Burenmädchen" auf­
zuführen. Die Polizei hat jedoch die Auf­
führung untersagt mit der Begründung: 
„Nicht zeitgemäß!"

(B a u u n g l  ü ck.) Ein im Neubau be­
griffenes dreistöckiges Gebäude ist in Minsk 
eingestürzt. Zwölf Arbeiter wurden als 
Leichen aus den Trümmern hervorgezogen, 
drei Passanten erlitten schwere Verletzungen. 
Der Banmeister wurde verhaftet.

(D e r  P r  in  z v o n W a l e  s) soll nach dem 
Beispiele seiner M utter, Memoiren schreiben, 
und zwar in Form  von Tagebuchblättern. E r 
will das Werk seinen Kindern widmen.

( D a s  d e u t s c h e  L i e d . )  Wie der Aus- 
schuß der vereinigten S änger von Brooklyn 
mitgetheilt, findet in der ersten Jnliwoche in 
Brooklyn ein deutsches N ational - Sängerfest 
statt, an dem voraussichtlich gegen 7000 Sänger 
theilnehmen werden. Der deutsche Kaiser hat 
zn dem Gesangwettstreit einen P re is  gestiftet, 
nnd die Festleiter schreiben soeben einen P re is  
von 500 Mk. aus für die beste Komposition 
eines Liedes, das als Preischor für den Kaiser­
preis Verwendung finden soll. Die Bedin­
gungen des Preisausschreibens sind die üb­
lichen. Die Festleitung hat folgenden Text 
zur Bearbeitung ausgew ählt:

Das deutsche Lied.
Ich dachte dein. du trautes Seimatsthal.
So oft ich träumend in die Ferne schaute,
Ich dachte dein. als ich zum ersten M al 
I »  fremdem Lande hört' der Heimat Laute,
Die Töne fernher zu mir drangen.
Ein wundersam ergreifender Gesang,
88k6 nehmen §16 das gNUKL §)6rA gkstlNg6tk,
O diese Lieder, dieser Töne Klang!
Da kam es über mich wie Zuversicht.
Und als der Töne leichter Hauch zerstoben. 
Erhob ich frei mein Haupt zum Sternenlicht 
Und lenkte dankerfüllt den Blick nach oben.
Ob in der Heimat, ob an fremdem Ort 
Der wack're Sohn des deutschen Landes lebt,
O deutsches Lied, stets wirst du hier wie dort 
Das Herz erfreu'n, das stilles Glück nmwrbt.

Veramwortlich für den Inhalt: Heuir. Wartman» in Thorn.
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A m tliche V io tirn n g e n  d er D an z ig e»  V ro d n k ten - 
B ö rse

Vom Dienstag den 30. Januar 1800.
Für Getreide, Hülsensrüchte nnd Oelsaate«

werben außer den uotirteu Preisen 2 Mark ver
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig
vom Käuier au den Verkäufer vergütet.
We i z en  ver Tonne von 1000 Kiloar. 

inländ. hochbnnt und weiß 747—750 Gr. 143 
bis 144 Mk.. inländ. bunt 658-750 Gr. 105 
bis 140 Mk.. inländ. roth 718—766 Gr. 136 
bis 143 Mk.

Ro g g en  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
702-714 Gr. 130 Mk.

G erste  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 659 Gr. 124 Mk.

W icken  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
110-118 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
103-116 Mk.

R o h z u c k e r  per 50 Kilogr. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88" TransitpreiS franko Nensahr- 
wasser 9.60-9.62'/, Mk. inkl. Sack bez.

H a m b u r g .  30. Januar. Riibvl fest, loko 
52'/,. — Kaffee behauptet, Umsatz 1500 Sack. — 
Petroleum fest, Standard white loko 8.40. — 
Wetter: windig.

Es ist M er Zeit,
daß Sie daran denken, sich Muster von Tuchen rc. 
für die Winterkleid«»« kommen zu lassen. Das 
alle Tnchhaus von Gustav Abicht i» Bromberg 
verschickt schon jetzt seine Muster von Herbftnen» 
heilen in Damen- nnd Lerreustoffe».

Dmlkß-Heid.-WeK
und höher — 12 M eter! — Porto- und zollfrei zuge­
sandt; Muster umgehend; ebenso von schwarzer, weißer 
und farbiger „Heuneberg - Seide" von 75 Pf. bis 16,65 
p. Meter.

1. Februar: Sonn -Aufgang 7.45 Mir.
Sonn.-Uuterg. 4.43 Uhr. 
Mond-Ailfgang 7.55 Uhr. 
Moud-Unterg. 7.16 Uhr.

. . .

sichvorzügUch al/L̂dcrunĝ Voie'i'uuständen -er ÄtmnngSorgane, bei Katarrh, Keuchhusten w"
^  Fl> 75 Pf. u. 1.50 M.

Malz-Extrakt mit Eisen
............ rc. verordnet werden. Fl. M. 1 u. 2.
nicht angr« 

armut (Bleichsucht)
Malz-Extrakt mit Kalk
^  stützt wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. 1,—.
"  Schering'« Grüne Apotheke, 1«.

Niederlage« in fast sämtlichen Apotheken und größeren Drogeuhaudlunaen.

Zu haben i. T horn in sämmtl. Apotheken; in Mocker: Schwanenapotheke.

l

V .  L t ö r i L v r -
Sarg-Magazin, 

S ü v k s lP lr .  il
empfiehlt

allen Größen 
und Preislagen.

Htkttli-AnrW * 
*

 ̂ nach M aaß, von 24 Mark an, 2  
. bei Stofflieferung von 10 Mk. an, ^  

fertigt s a u b e r  u. gutsitzend ^

Schneidermeister, ^
Coppcrniknsstr. 23, S Tr. »

Elektrische
Installationen und Reparaturen 

werden an
Haus-Telegraphen, 

Haus-Telephonen rc.
bei billiger Preisberechnung unter 

Garantie ausgeführt.
W alter Srust»

Jnstallations-Geschäft und 
Fahrradhandlung,

Friedrichstr.Ecke Mbrechtstr.

Die besten Sänger in
Harzer

K m lim iM l
empfiehlt

Coppernikusstr. 29.

SltW le
zur Wäsche nimmt an

«lknn» Maek «se»,f.,
Baderstraße, Ecke Breitestraße.

> ällek m äitzsem ladrdanäert bleibt
« k lL lI -p u tr -K Ia n r

L m o r
aas beste.

s m Dosen L 10 k tz . ü b s r a t t  
2N baden.

P f e rd e d e c k e n ,
ä  1 ,7 5  « I I . ,

8 .  O a v l ü .

Trockenes Kleinholz
unter Schuppen lagernd, stets zu 
haben bei

Holzplatz an der Weichsel.

W eil W en W en ,
in der Elisabeihstraße, der sich zu 
einem Handschuh » Geschäft eignet, 
wünscht zu miethen

O . N s u s o k ,
_________ Handschuhfabrikant.

Laden
anmit anschließender Wohnung, o 

der Gerechtenstraße gelegen, welch! 
neu ausgebaut werden soll, ist vom 
1. April oder später zu vermieden.

Loppsp«, Bachestrasie IV.

J a d e n ,
worin seit mehreren Jah ren  ein Putz- 
geschäft betrieben wurde, mit Wohnung 
zu vermieden. Heiligegeiststr. 13.

und ein möblirtes P arte rre-Z im m er 
zu vermiethen. Coppernikusstraße 24.

Kleine Wohnung
zn vermiethen. Marienstraße 7, I.

I n  unserem Hause,
F r i c d r ic h s t r .  1 0 1 2 ,

ist noch zu vermiethen: 1 Wohnung 
mit 6 Zimmern und allem erforder­
lichen Zubehör. Näheres daselbst bei 
dem Portier O o n n s r .

v l m s r  L  ü L a iin .

4 Zimmer
nebst Zubehör, dritte Etage, zu ver­
miethen. P reis 350 Mk. Zu er- 
fragen Brombergerstraße 60 im Laden.

ß m W U e  M m g
von 3 großen Zimmern nebst allem 
Zubehör, Hochparterre, eventl. Pferde­
stall vom 1. April zu vermiethen. 
___ L v k u N r ,  Friedrichftraße 6.

I. Etage, Vromberger Vorstadt, Schul- 
straße N r. 11, bis jetzt von Herrn 
M ajor L i t tm a n n  bewohnt, ist von 
sofort oder später zu vermiethen.

S«spps°-1, Bachestr. 17.

W M M m H r M U
ist die 1. Etage, bestehend aus 6 Zim., 
Küche, Bad rc. eventl. Pferdestall, 
billig zum 1. April zu vermiethen. 
Näheres im Erdgeschoß.

U -W iil i l lg  öder 1  klage,
bestehend aus 5 Zimmern und Zu­
behör vom 1. April 1900 zn ver­
biethen.___  Benckerrstrafie 4.

Eine Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör ist vom 1. April zu ver­
miethen______ t tv i n r i e k  Iß o lr .

M a r k t  2 0 ,  1 . E ta g e ,  
6 Zimmer und Zubehör zu ver­

muthen, I -  v s u l l o i ' ,  2. Etage.

U l t s t ä d t .
^  6  Nimn

Eine Wohnung
III. Etage von 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Zubehör p. 1. April 1900 
zu vermiethen.

D ü a a v ü  H o k n v r t .

Eine renovirte

Aodium g.
3 Zimmer, nach vorn, Küche und Zu­
behör, per sofort oder 1. April d. J s . ,

M  W H i ü l g ,
parterre, 3 Zimmer, Küche und Zu­
behör, per 1. April zu vermiethen bei

8 .  G L i u o n -
Elisabethstr. 9.

4 ^ '- "  M W

Wohnimge»
zum 1. April zu vermiethen von 5 
Stuben mit Balkon und Zubehör.

». Sokmeiodle»-, Brückenstraße 38.
-ß Mittelwohnung, 4 Zimmer, P reis 
-K- 385 Mk., Versetzungshalber zum 1. 
April zu vermiethen. Vromberger 
Vorstadt, Schulstraße 22, II.

Wohining,
2. Etage, auch Pferdestall, Segler­
straße 5 vom 1. April zu vermiethen.

vaudsn.

Gin Kaden»
beste Geschäftslage, in welchem sich 
seit 5 Jah ren  ein gutgehendes Bor- 
kostgeschäst befindet, mit Wohnung 
billig zu vermiethen.

N n ü . V sK u k i,, Mellienstr. 122.

Druck rmd Verlag vov «. Do«browNN«Thorr,


